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Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
fennig pränumerando; 
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glich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Ar auswärts: bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 
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Infertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, ! 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


| Mittwoch den 12. Juni 1895. 


Jürſt Bismarck und die Landwirthe. 
Der Zentralausihuß des Bundes der Landwirthe, im ganzen 
» 120 Herren und Damen, traf am Sonntag Mittag um 


u, Uhr in Friedrichsruh ein und wurde kurz nach 12 Uhr 


1 Parke vom Fürſten Bismarck empfangen. Der Vorfitzende 
hr Zentralausſchuſſee, Herr von Plötz, hielt eine zündende An⸗ 
lache, die mit einem Hoch auf den Fürſten ſchloß. Der Fürſt 
wiederte in einer längeren Rede, in der er unter anderen 
olgendes ausführte: An den eingegangenen Handelsverträgen 
une ehrlicherweiſe, fo lange fie gelten, nichts geändert werden, 
wohl es damals geradezu demüthigend für das Parlament ge⸗ 
ten ſei, daß es in wenig Wochen Fragen von ſolcher Trag⸗ 
delte für die Landwirihſchaft durchpeitſchte, ohne fie näher 
den zu können. Wäre er, der Fürſt, damals im Reichstage 
chienen und hätte frei von der Leber weg geredet, ſo würde 
dun die Abgeordneten Richter und Bebel doch noch für beſſere 
enſchen als ihn angeſehen haben. (Stürmiſche Heiterkeit). 
! könne ſeinen konſervativen Fraktionsgenoſſen jetzt nur rathen, 
den Wahlen mehr als bisher auf die Vertretung der agra⸗ 
Ügen Intereſſen zu ſehen und nicht ſolche Abgeordnete zu 
ahlen, deren Intereſſen in Berlin bei den Leuten ohne Halm 
und ohne Ar liegen. (Große Heiterkeit.) Auch werde er nie 
em Kandidaten ſeine Stimme geben, der den Wunſch hege, 
Inifter zu werden (Große Heiterkeit); denn dann liegt deſſen 
Nereffe nur in der Ebnung und Verfolgung feiner Karriere. 
Berner würde er — Fürſt Bismarck — ſich auch die Frau des 
andidaten anſehen, die mit nach Berlin geht. Habe dieſe ein 
edürfniß, in Berlin zu wohnen und dort eine geſellſchaftliche 
e zu ſpielen, ſo würde er den Mann auch nicht wählen. 
(Heiterkeit) Nachher, wenn ein ſolcher Mann wirklich Miniſter 
derde, wachſe er vermöge der konſervativen Richtung der Frau 
N der Wohnung als Miniſter feſt. (Große Heiterkeit.) So 
Mftänden die „Kleber“ als Miniſter, von denen nicht zu er⸗ 
Warten ſei, daß ſie irgendwelche landwirthſchaftlichen Intereſſen 


mit Energie bei ihren Kollegen verfolgen. (Bravo.) „Wählen 


ui { 
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Dir alſo keine Streber“, fo fuhr der Fürſt fort, ſondern Leute 
don unſetem Fleiſch und Blut, die denſelben Regen fühlen, 
unter dem wir naß werden und ſich über denſelben Sonnen⸗ 
hein freuen, unter dem unſer Korn gedeiht. Halten wir feſt 
an der Intereſſenvertretung, und ſetzen wir der Geſetzmacherei 
ohne Halm und Ar den Kriegstuf entgegen: Für Halm und für 
! Wir müſſen zuſammenhalten gegen die Drohnen, die uns 
"egierem, aber nichts produzleren als Geſetze, und das reicht 
„Jeder Staatsminiſter müßte eine Domäne haben, von 
eren Ertrag er zu leben hätte. (Große Heiterkeit), dann würde 
1 mehr für die Landwirthſchaft bedacht ſein.“ Der Fürſt ſchloß 
Kine Rede mit einem Hoch auf den Kaiſer, den größten Grund⸗ 
tfiger, den berechtigten und verpflichteten Schutzherrn der Land⸗ 
wirthſchaft und aller produktiven Stände. Nach Beendigung der 
ede wurden dem Fürſten von einigen der anweſenden Damen 
umenſpenden überreicht. Nach dem Frühſtück, zu dem eine 
größere Zahl der Erſchienenen geladen war, ward um ½5 Uhr 
achmittags mittels Sonderzuges die Rückfahrt angetreten. 
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| Am Scheidewege. 


Erzählung von J. Jung. 
3 men Mike (Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 


Die Gläſer erklangen und wurden geleert. 
ade „Viktor, ehrliche, treue Haut!“ rief Herr von Braunfels, 
den er das leere Glas hinſtellte, neben Viktor Platz nahm und 
Woh Hand ergriff. Baron von Halden blickte verwundert auf. 
parle die auffallende Erregtheit des alten Freundes? Oder 
55 . nur augenblickliche Auſwallung, vielleicht hervorgerufen durch 
rauliche Beiſammenſein in dieſer freundlichen Abendſtunde? 
„Nun Viktor, biſt Du am Ende Deiner Gedankenwanderung?“ 
„Was iſt es, Albert?“ lautete jetzt die Gegenfrage. 
die „Ich freue mich der Gegenwart, mein Lieber, und denke an 
de gemüthlichen Stunden, die mir in den nächſten Tagen in 
oſenvilla beſchieden ſein werden!“ 
9 N zu zuviel?“ 
Freundlein, nein, Viktor, ich kenne Dein Heim, das gaſtlich den 
baue a ift, wenn auch augenblicklich noch die waltende 
1 ätten wir wohl klüger get di im j 
eher je rien uſu ey 1 5 We dür zwischen 
en, ſtatt zu ſo 
fremden Wänden . 1 98 hr zu jo ſpäter Stunde hier zwiſchen 
Albert von Braunfels lächelte, 


dann b 5 
„Du haſt recht, Viktor. un bemerkte er zögernd 


wa t Mein Wunſch, hier einzukehren, 

0 hy zufällig, nein, ich hoffte, hier einen a se 
0 Hg doch er iſt nicht hier, vielleicht hat er die ers 
Möchte 285 anderswo gefunden, obgleich ich daran zweifeln 

Wed Freunde in der Noth ſind heute ſelten geworden!“ 
don Braun non Halden horchte auf, doch er ſchwieg, auch Herr 
Eigarre na . 15 f 206 12 den kleinen Wolken ſeiner 

6 . | nachzudenken. 

A , en biſt Du nicht neugierig, Näheres zu erfahren? 
ſchen gehbrß > ſchuldige meine voreilige Frage; zu dieſen Men⸗ 
Rad, Henn e u nic, wohl aber zu denen, die zu helfen bereit 

es gilt!“ Viktor nickte. Der Redende fuhr fort: 
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Tolitiſche Tagesſchau. 


Das Eingreifen des Kanonenboots „Iltis“ auf Formoſa 
wird natürlich lebhaft beſprochen; es iſt nur eine Stimme der 
Handeln des 
| und mit Mißtrauen betrachte. 


Anerkennung für das ſchnelle und energiſche 
Kommandanten des „Iltis“, Kapitänlieutenants Ingenoth. Alle 
höheren Marineoffiziere haben ſich in dem Sinne ausgeſprochen. 
„Iltis“ iſt eines der kleinſten Kriegsſchiffe der deutſchen Marine, 
es hat nur eine Waſſerverdrängung von 489 t, 85 Mann Be⸗ 
ſatzung und 340 indizirte Pferdekräfte. Es gehört zur 6. 
Schiffeklaſſe. Der Kommandant, Kapitänlieutenant Ingenoth, 
gilt als ein ungemein gebildeter und erfahrerer Marineoffizier. 
Er war längere Zeit Adjutant des kommandirenden Admirals 
Shen. v. d. Goltz, nach Beendigung der letzten Manöver bei 
Swinemünde wurde er zum Kommandanten des „Iltis“ er⸗ 
nannt. Erſter Offizier auf „Iltis“ iſt der Lieutenant zur See 
v. Holbach; Lieutenant zur See Frauſtädter und Unterlieutenant 
Praſſe vervollſtändigen das Offizterkorps dieſes kleinen Kanonen⸗ 
boots. Es hatte ſchon einmal in den chineſiſch⸗japaniſchen Ge⸗ 
wäſſern Gelegenheit, ſich hervorzuthun. Offiziere und Mannſchaf⸗ 
ten retteten mit Aufopferung mehrere hunderte dem Tode des 
Ertrinkens nahe chineſiſche Matroſen. Der damalige Komman⸗ 
dant Graf von Baudiſſin und die Offiziere wurden vom 
Kaiſer von China wegen ihres Benehmens mit Orden aus⸗ 
gezeichnet. 

Demnächſt werden ſich Vertreter der Reichsregierung nach 
Oeſterreich begeben, um an Ort und Stelle die dortigen Han d⸗ 
werkerverhältniſſe zu ſtudiren. Es heißt, daß dieſe 
Anregung von höchſter Stelle ausgegangen ſei und der Anfang 
zu einem Wandel in den Anſchauungen der leitenden Kreiſe 
bilde. Wir wiſſen nicht, ob dem ſo iſt und wagen es nach 
den Erfahrungen der letzten Jahre kaum zu hoffen. Daß aber die 
Forderungen der Handwerker früher oder ſpäter erfüllt werden 
müſſen und ſchließlich auch erfüllt werden, iſt uns zweifellos. 
Keine Regierung kann einen Stand von der Bedeutung des 
Handwerkerſtandes zu Grunde gehen laſſen, ohne ſich ſelber und 
den Staat aufs tiefſte zu ſchädigen. 

Die Vorgänge im Alexianerkloſter „Mariaberg“ zu Aachen, 
wie ſie in dem Prozeſſe Mellage ermittelt worden find, 
werden, einer amtlichen Mittheilung zufolge, zu einer eingehenden 
Unterſuchung jener Anſtalt führen und hoffentlich einer Wieder⸗ 
kehr ſolcher haarſträubenden Gewaltthaten einen feſten Riegel 
vorſchieben. Es iſt begreiflich, daß die geſammte deutſche Preſſe 
— mit Ausnahme der völlig verblüfften Centrumsblätter — 
mit größter Entrüſtung über die Aachener Enthüllungen urtheilt; 
wunderſam aber nimmt es ſich aus, daß die demokratiſchen 
Organe ihren Mund am weiteſten aufreißen und inſonderheit 
die Behörden auf das maßloſeſte angreifen. Gerade die Demo⸗ 
kratie verlangt auch für ärztliche Privatinſtitute die größte Be⸗ 
wegungefreiheit, gerade jene politiſche Richtung verabſcheut die 
„ſtaatliche Einmiſchung“ in jeden Gewerbebetrieb. Stellen ſich 
aber einmal Mißſtände heraus, die aus dem Mangel einer 
ſolchen in vielen Fällen durchaus wünſchenswerthen Einmiſchung 
entſprungen find, dann iſt die demokratiſche Preſſe ſofort auf 
dem Platze, um gegen die — im demokratiſch⸗mancheſterlichen 
Sinne „korrekt“ handelnden — Behörden die ſchärfſten Vor⸗ 
würfe zu richten. Die Heilanſtalt „Martaberg“ iſt eine klöſter⸗ 


„Diesmal werde ich jedoch der Hilfeſpendende ſein, und ich 
freue mich aufrichtig, einmal eine gute That vollbringen zu 
können!“ 

In dieſem Augenblicke klopfte es, und der Kellner trat ins 
Zimmer mit einem Briefe in der Hand. „Herr von Braunfels?“ 
fragte er. 

Der Angeredete nahm das Couvert entgegen und prüfte 
die Aufſchrift. 

„Der Herr wartet im Zimmer gegenüber,“ bemerkte der 
Kellner. 

„Gut, ich komme!“ Der Kellner entfernte ſich. Herr von 
Braunfels hatte das Couvert geöffnet und überflog den Inhalt 
der wenigen Zeilen. 

„Entſchuldige mich einige Augenblicke, Viktor, der Erwartete 
iſt noch gekommen, er war abgehalten, ich muß ihn ſprechen!“ 
Viktor von Halden war allein. Vor wenigen Stunden hatte er 
ſeinen alten Kameraden, den Oberſtlieutenant von Braunfels, 
im ſtädtiſchen Theater zu L. getroffen. Nach langer Trennung 
hatten ſich die Freunde wiedergeſehen. Baron von Halden ge: 
dachte der vergangenen Zeit. — Er iſt mir ſtets ein treuer Ge⸗ 
noſſe geweſen, geprüft und bewährt in ſchwerer Kriegszeit. Wie 
hat er mich gepflegt, bei mir gewacht in langen, dunklen Stun: 
den! Ein Bruder kann nicht treuer ſorgen, nicht liebevoller be⸗ 
müht ſein, als er es geweſen iſt. Treues Bruderherz, nie werde 
ich vergeſſen, was Du mir geweſen biſt!“ 

Halblaut hatte Viktor von Halden dieſe Worte geſprochen. 
Er blickte nach der Thür, durch welche ſein Kamerad verſchwun⸗ 
den war. — 

„Wie aufgeregt er dieſen Abend war,“ fuhr er in ſeinem 
Selbſtgeſpräche fort, „ich kann mir fein Benehmen kaum erklären!“ 
Baron von Halden ſtand auf und ſchritt durch das Zimmer. 
Er ſchien zu überlegen. Noch immer blieb es ſtill da drüben 
im Zimmer. Die Unterredung mußte ſehr leiſe geführt werden, 
kein Ton klang herüber. Dem Zurückgebliebenen begann die 
Einſamkeit unbequem zu werden. Er horchte. Alles war ſtill. 
„Was gilt's; um den jungen Mann zu retten, opfert er 


XIII. Jahrg. 


liche Anſtalt; die Schuld an den dort verübten Grauſamkeiten 


trifft alſo in erſter Linie nicht die ſtaatlichen, ſondern die geiſt⸗ 
lichen Behörden, die ja auch heute noch nicht müde werden, den 
Staat anzuklagen, daß er die Klöfter viel zu ſehr bevormunde 
Will man aber daran zweifeln, 
daß Mißſtände trübſter, wenn auch vielleicht nicht ſo grauſamer 
Art wie in Mariaberg, auch in anderen Privatheilanſtalten vor⸗ 
kommen? In der deutſchen Bevölkerung kurſiren mancherlei 
verbürgte Erzählungen aus der Privatirrenproris, die zu einer 
Reform des Irrenweſens überhaupt und zu einer ganz intenfiven 
Staatsaufficht über die Privatheilanſtalten im beſonderen drin⸗ 
gend herausfordern. Hoffen wir alſo, daß der Aachener Prozeß 
ein ſcharfes Vorgehen gegen die Schuldigen von „Mariaberg“ 
herbeiführen wird, jo erwarten wir von den Ergebnſſſen jener 
aufregenden Gerichtsverhandlungen auch, daß fie einer Ref orm 
des Irrenweſens im großen Stil in die Wege leiten 
werden. — Der ſchottiſche Biſchof von Aberdeen, der den Pfarrer 
Forbes ſ. Z. nach Mariaberg ſchickte, hat jetzt den Kanonikus 
Chameron zu dieſem mit der Nachricht geſandt, er habe erſt aus 
den Zeitungsberichten über den Prozeß erſehen, wie ſchlecht es 
dem Forbes in Mariaberg ergangen ſei. Forbes ſolle nach 
Schottland zurückkommen, er werde alsdann eine ſeinen Wünſchen 
entſprechende Stellung als Geiſtlicher erhalten. Forbes hat fich 
eine beſtimmte Erklärung vorbehalten. — Es iſt wohl zweifel⸗ 
los, daß die Alexianerbrüder und ihre zwei Anſtaltsärzte in 
einem ernſten Nachſpiel zum Prozeß Mellage bei welchem 
es ſich um die Anklagen der Freiheitsberaubung, des Meineids, 
der Körperverletzung und vielleicht noch ſchwerere handeln dürfte, 
die Hauptrolle ſpielen werden. — Mellage ſelbſt iſt übrigens 
Katholik. 

Am Sonntag Vormittag verſammelten ſich in Wien gegen 
4000 Arbeiter in verſchiedenen Gaſthäuſern des Praters. Im 
Gaſthauſe zum Tivoli wollte Abgeordneter Pernerſtorffer eine 
Rede halten, das Lokal wurde jedoch durch die Polizei geräumt. 
Hierauf begaben ſich die Arbeiter in ein anderes Wirihshaus, 
wo trotz des Verbots des Polizei⸗Kommiſſars die Anſprachen 
fortgeſetzt werden ſollten. Ein Agitator, der in demonftrative 
Rufe ausbrach, wurde von der Sicherheitswache verhaftet und 
zum Polizet⸗Kommiſſariat abgeführt. Unterwegs verfuchten die 
Arbeiter, den Verhafteten zu befreien, und bewarfen die berittenen 
Wachtleute mit Steinen. Die Wachtleute zerſtreuten hierauf die 
Menge mit flacher Klinge und drängten ſie ſchrittweiſe aus dem 
Prater hinaus. Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. 
Die Arbeitergruppen zogen ſodann in der Richtung gegen das 
Parlamentsgebäude weiter, um vor demſelben Kundgebungen zu 
veranſtalten. Die Polizei hielt jedoch das Gebäude beſetzt und 
zerſtreute die Menge. Im ganzen wurden 19 Perſonen ver⸗ 
haftet, welche dem Landesgerichte eingeliefert wurden. Es wurden 
4 Wachtleute, jedoch keine Arbeiter verletzt. 

In Peſt iſt der Streik der Briefträger beendet, dieſelben 
haben die Arbeit am Montag wieder aufgenommen. Der Streik 
iſt dadurch beendet, daß den Zurückkehrenden Straflofigkeit zuge⸗ 
ſichert wurde und die Regierung verſprach, die Beſchwerdeſchrift 
einer Prüfung zu unterziehen. 

An Stelle des zum Großvezier ernannten bisherigen 
türkiſchen Miniſters des Auswärtigen, Said⸗Paſchas, wurde der 


die letzten 100 Mark. Schade, daß der Kellner ihn abrief, ich 
würde ſonſt wohl Näheres erfahren haben! Soll ich ihn zu⸗ 
rückrufen und ihm meine Mithilfe anbieten?“ — 

Gedacht — gethan. Im nächſten Augenblick ſtand Viktor 
von Halden an der Thür des Zimmers, aus welchem flüſternde 
Stimmen an ſein Ohr drangen. Er horchte. „Nein, nicht 


horchen!“ 
Er klopfte leiſe an. Alles blieb ſtill. Er klopfte abermals, 
vernehmbarer. Jetzt wurde die Thür geöffnet und der blonde 


Kopf des Freundes ſah heraus. 

„Du biſt's?“ 

Der Angeredete erröthete und entgegnete verlegen: 
ſchuldige, Albert, ich dachte, ich könnte. ...“ 

„Mir Deine Hilfe anbieten, nicht ſo?“ ergänzte lächelnd 
Herr von Braunfels. 

Viktor nickte zuſtimmend und drückte warm die dargereichte 
Freundeshand. 

„Alles in Ordnung, lieber Viktor, willſt Du eintreten?“ 

„Nein, nein, ich gehe zurück ins Gaſtzimmer und erwarte Dich!“ 

Nach etlichen Minuten hörte Baron von Halden auf dem 
Hausflur eine wohlklingende Stimme: „Beſten Dank, Herr von 
Braunfels. In einigen Wochen werde ich in der Lage ſein, 
Ihnen dankend alles zurück zu erſtatten.“ 

War das eine Männerſtimme? — „Wo habe ich dieſe 
Stimme gehört?“ fragte nachſinnend Baron von Halden. Im 
nächſten Augenblick trat ſein Kamerad ins Zimmer. 

„So, mein Lieber, nun ſtehe ich wieder ganz zu Deinen 
Dienſten. Unſere Einkehr in dieſes Gaſthaus hat für mich den 
erwünſchten Erfolg gehabt, ich bin zufrieden; dem jungen Freunde 
iſt geholfen und, wie ich höre, iſt deſſen Zukunft, die bis heute 
ein Gegenſtand ſeiner Sorge war, geſichert. Doch, es iſt ſpät 
geworden, Viktor, wir müſſen an den Heimweg denken. Wie 
ſchön die Mainacht iſt! Sollen wir aufbrechen? — 

„Ich bin damit einverſtanden, Albert,“ war die kurze 
Antwort. 


„Ent⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


frühere türkiſche Botſchafter in Rom und Madrid Turchan⸗Paſcha ſchaft. 


zum Miniſter des Auswärtigen ernannt. 

Die „Times“ melden aus Hongkong: Die Japaner haben 
ihr Hauptquartier in Taipehfu aufgeſchlagen. Durch die 
Plünderungen der Chineſen wurde Eigenthum im Werthe von 
Millionen Dollars zerſtört. Der Dampfer, auf den die Forts 
feuerten, war der Dampfer „Arthur“, welcher den Präfidenten 
der Aufrührer, Tang, an Bord hatte. Durch das Feuer der Forts 
wurden 7 Mann getödtet und 17 verwundet. Durch das Feuer 
des deutſchen Kanonenboots „Iltis“, welches die Schüſſe der 
Forts erwiderte, wurden 13 Perſonen getödtet. 


Peutſches eich. 
Berlin, 10. Juni 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hielt, wie aus Kiel gemeldet 
wurde, Sonntag Morgen Gottesdienſt auf der Pacht „Hohen⸗ 
zollern“ ab. Um 2 Uhr nachmittags ſegelte der Kaiſer an Bord 
des „Meteor“ mit einer Flotille kleinerer Segler aus dem 
Kieler Hafen und kehrte um 6⅛ Uhr wieder zurück; um 7 Uhr 
begab ſich der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“, um 10 Uhr 
trat er die Rückreiſe nach Berlin an. — Heute Vormittag begab 
ſich der Kaiſer mit dem Erzherzog Franz Salvator nach dem 
Bornſtedter Felde, woſelbſt eine Beſichtigung des 1. und 3. 
Garde ⸗Ulanen⸗ Regiments ſtattfand. Die Kaiſerin hatte fich 
gleichfalls auf dem Felde eingefunden und wurde dort von dem 
Erzherzog Franz Salvator begrüßt. An die Beſichtigung ſchloß 
ſich ein Exerzieren im Feuer. Später fand bei dem Offizier: 
korps des 1. Garde⸗Ulanenregiments ein Frühſtück ſtatt, an 
welchem der Kaiſer und der Erzherzog Franz Salvator theil- 
nahmen. Nachmittags begaben ſich der Kaiſer und die Kaiierin 
mit dem Erzherzog über Berlin nach Hoppegarten und wohnten 
daſelbſt dem Armee⸗Jagdrennen bei. Abends um 8 Uhr fand 
ein Diner zu Ehren des anweſenden Erzherzogs ſtatt, zu welchem 
auch der öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter am diesſeitigen Hofe, 
Szögyenyi, und der öſterreichiſche Militärattachee, General von 
Steiniger, geladen waren. An dem Diner nahmen auch der 
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe und der Staatsſekretär des 
Auswärtigen, Frhr. Marſchall v. Bieberſtein, theil. 

— Der Kaiſer hat der „Köln. Ztg.“ zufolge auf ein von 
der in Köln tagenden Hauptverſammlung der deutſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft erhaltenes Telegramm ſofort in huld⸗ 
voller Weiſe erwidert, ſein Intereſſe für die Landwirthſchaft be⸗ 
kundet und Segen für die Verhandlungen gewünſcht. 

— Der Erzherzog Franz Salvator von Oeſterreich iſt 
à la suite des Huſaren⸗Regiments Kaiſer Franz Joſeph von 
Oeſterreich, König von Ungarn (Schleswig⸗Holſteiniſches) Nr. 16 
geſtellt worden. f 

— Dem Admiral Freiherrn von der Goltz, à la suite des 
Seeofſtzierkorps, iſt Allerhöchſten Orts eine durch das am 7. Mat 
d. Is. erfolgte Ableben des General⸗Oberſten von Pape er: 


ledigte Domherrnſtelle beim Domſtifte zu Merſeburg verliehen 


worden. 

— Die Frühjahrsfitzung des Kolonialraths wurde am 
Montag im Sitzungsſaale des Auswärtigen Amts durch den 
Direktor Dr. Kayſer mit einem Ueberblick über die Ereigniſſe 
der letzten Monate auf kolonialem Gebiete eröffnet. Er nahm 
dabet Veranlaſſung, das Intereſſe der Anweſenden auf die im 
nächſten Jahre ſtattfindende, mit der Berliner Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung verbundene koloniale Ausſtellung zu lenken. 

— Die Hauptverſammlung der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft, die am 6. d. Mts. in Kaſſel ſtattfand, nahm eine Reſo⸗ 
lution an, in welcher es als wünſchenswerth bezeichnet wird, 
daß beſondere deutſche Kolonial⸗Briefmarken ausgegeben werden. 
Ferner wurde beſchloſſen, dem Präfidium anheim zu geben, zur 
geeigneten Zeit die erforderlichen Schritte bei dem Reichskanzler 
zu thun in Betreff des Erwerbes von Flottenſtationen in frem⸗ 
den Gewäſſern, ſowie in Betreff des Erſuchens um periodiſche 
Mittheilung des Auskunftsmaterials über Auswanderung und 
Koloniſation an die Abtheilungen der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 


Am 11. Juni. 

In bewegter Zeit 1815, als der korfiſche Eroberer Napoleon 
aufs neue ſein Weſen trieb, war dieſer Tag der Tag des erſten 
Abendmahlsganges unſeres heimgegangenen alten Kaiſers Wilhelm 
in der Schloßkapelle zu Charlottenburg. Vierzehn Jahre ſpäter 
1829 kniete Prinz Wilhelm an dieſem Tage wieder an den 
Stufen des Altars, diesmal im alten Hohenzollernſchloß zu 
Berlin und nicht allein; an ſeiner Seite erblicken wir die holde 
Tochter Karl Auguſts von Sachſen⸗Weimar, Prinzejfin Auguſta, 
die an heiliger Stätte dem Prinzen zum Ehebunde angetraut 
wird, ein Freudentag für das Hohenzollernhaus, für Preußens 
Land und Volk. Aber auf die Freude folgte das Leid. Wie 
traurig rauſchten die hohen dunklen Bäume dort am Wege zum 
Mauſoleum im Schloßpark zu Charlottenburg, der Ruheſtätte 
der Königin Luiſe, am 11. Juni 1840. Wieder zieht ein 
Leichenzug dorthin; der Sarg birgt die entſeelte Hülle König 
Friedrich Wilhelms III., der an der Seite ſeiner Gemahlin nun 
auch die letzte Ruhe findet. So war in dieſem Jahre der 
11. Juni ein tiefer Trauertag für Prinz Wilhelm, der ſeinen 
königlichen Vater ſo heiß geliebt und verehrt. Die Jahre 
gehen dahin; es kam das Jahr 1854, wo man am 11. 
Juni im ganzen Preußenlande jubelnd die filberne Hochzeit 
des Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen mit dem hohen 
Paare feierte. 

Noch manchmal aber hat der 11. Juni im Leben des er⸗ 
lauchten Paares Wilhelm und Auguſta ein gar ernſtes Antlitz 
gezeigt; es war doch ein recht ernſter Augenblick, als König 
Wilhelm im Juni 1866 das Schwert für Preußens Ehre und 
Recht zog, nachdem er fich vergeblich bemüht hatte, den Frieden 
zu erhalten. Und 1878! Wer kann es vergeſſen, wie im Juni 
dieſes Jahres der von ſeinem Volke ſo heißgeliebte greiſe Kaiſer 
an ſeinem Hochzeitstage auf ſeinem Schmerzenslager da lag, 
ſchwer getroffen von dem Mordbuben, der am 2. Juni es fre⸗ 
velnd gewagt, ſeine Waffe auf das geheiligte Haupt aus dem 
Hinterhalt zu richten. Welch' ein herrlicher Feſttag, der 11. 


Juni 1879, wo das greiſe Kaiſerpaar ſeine goldene Hochzeit 


beging! Umringt von einem Kranze von Kindern, Enkeln und 
Geſchwiſtern, umgeben von einem glänzenden Kreife hoher Ver⸗ 
wandten und glückwünſchender Gäſte, in Wahrheit getragen von 
der Liebe eines ganzen Volkes, das mit dem hohen Paare Gottes 
wunderbar errettende und erhaltende Gnade pries, ſo feierten 
Kaiſer Wilhelm und ſeine Gemahlin, die Katſerin Auguſta, dies 
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Endlich ſoll der Reichskanzler dem 


erſucht 
Reichstag ein Auswanderer⸗Geſetz vorzulegen mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß eine ſtaatliche Informatkonsabtheilung geſchaffen 


werden, 


werde. Als Ort der nächſtjährigen Hauptverſammlung wurde 
Berlin gewählt. 

— Die Blätter beſchäftigen ſich lebhaft mit der Frage, 
wer jetzt Polizeipräſident von Berlin werden ſoll. Der Polizei⸗ 
Präſident von Berlin hat dieſelben Bezüge wie ein Regierungs⸗ 
präſident, d. h. 11400 Mark Gehalt. Dazu kommen noch 
3600 Mark Ortszulage und 4800 Mark Wagengelder. Die 
Dienſtwohnung des Polizeipräſidenten beſteht aus 21 fürſtlich 
eingerichteten Zimmern⸗ Danach iſt der Berliner Polizeipräſi⸗ 
dent alſo noch beſſer als ein Oberpräfident geſtellt. 

— Die Anweſenheit von ca. 20 000 Matroſen verſchiedener 
Nationalität in Kiel bei der Kanaleröffnung bringt auf ver⸗ 
hältnißmäßig beſchränktem Raume manche Schwierigkeit mit ſich. 
Die betheiligten Staaten haben ſich geeinigt, daß während der 
Feſttage Beurlaubungen von Mannſchaften an Land nur alle 4 
Tage erfolgen ſollen, ſo daß ſich an jedem Tage nur die Ma⸗ 
troſen beſtimmter Nationen an Land zuſammen befinden werden, 
wahrſcheinlich einer größeren und einer kleineren zuſammen. 
Deutſche Matroſen werden ſehr wenig oder gar nicht an Land 
beurlaubt werden. 

Hamburg, 10. Juni. Als erſtes ausländiſches Kriegsſchiff 
traf zur Kanalfeier geſtern Nachmittag der amerikaniſche Aviſo 
„Marblehead“ mit 241 Mann Beſatzung hier ein. Zwei ihn 
bis zur Elbmündung begleitende Panzer dampften von dort 
nach Kiel. 

Friedrichsruh, 9. Juni. Geſtern Nachmittag traf der 
Kriegsminiſter General Bronſart von Schellendorf zum Beſuche 
bei dem Fürſten Bismarck ein, übernachtete hierſelbſt und kehrte 
heute Vormittag 9 Uhr nach Berlin zurück. 

Straßburg i. E., 10. Juni. Am Sonntag Mittag fand 
vor dem kaiſerlichen Palaſt die Weihe der vom Kaiſer dem 
hieſigen Kriegerverein verliehenen Fahne ſtatt. Viele höhere 
Offiziere und Beamten wohnten der Feier bei. 82 auswärtige 
Kriegervereine in Stärke von 3000 Mann waren aus den 
Reichslanden, der Pfalz, Baden, Württemberg, Preußen und 
Heſſen erſchienen. Nach dem Weiheakt erfolgte die Ueberreichung 
der von der Kaiſerin und der Kaiſerin Friedrich, dem Prinz⸗ 
Regenten von Bayern, den Königen von Sachſen und Württem⸗ 
berg, den Großherzögen von Weimar, von Baden, von Heſſen 
und von Oldenburg, ſowie den Herzögen von Meiningen und von 
Altenburg geſpendeten Fahnenbänder. 


Ausland. 

Rom, 10. Juni. Der Deputirte Ferrari it am Montag 
früh an den bei dem Attentat in der Nacht zum 4. d. Mts. er⸗ 
littenen Verletzungen geſtorben. 

Petersburg, 9. Juni. Amtlich wird der kaiſerliche Ukas 
veröffentlicht, durch welchen eine dauernde Geſandtſchaft bei dem 
päpſtlichen Stuhl eingerichtet wird. Die Geſandtſchaft beſteht 
aus einem Miniſterreſidenten und einem Legationsſekretär. Die 
jährlichen Koſten ſind auf 16 000 Rubel Gold veranſchlagt. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 9. Juni. (Männer⸗ Turnverein.) Vorgeſtern fand 
in der Villa Nova eine Hauptverſammlung des Männer⸗Turn⸗ 
vereins ſtatt. Anweſend waren 19 Mitglieder. Als Abgeord⸗ 
nete zum deutſchen Turntage, welcher in dieſem Jahre in Eßlin⸗ 
gen abgehalten wird, wurden gewählt: Hellmann⸗Bromberg, Kraut⸗ 
Thorn, Noske⸗Königsberg und Wolter⸗Memel. Bei dem Gau⸗ 
turnfeſte, das am 16. d. Mts. in Inowrazlaw ftatıfindet, wird 
unſer Verein durch die Turner Dospohl, Gieſe und Bertram 
vertreten werden; erſterer wird ſich am Wett⸗Turnen bethei⸗ 
ligen. N 

> Briefen, 9. Juni. (Sackbahn zwiſchen Bahnhof und Stadt.) Als 
im Jahre 1872 die Thorn⸗Inſterburger Bahn gebaut wurde, da verab⸗ 
ſäumte man es, den Bahnhof Brieſen ſo weit als möglich an die Stadt 
zu ziehen. Er liegt heute 3 Kilom. von ihr entfernt und iſt manchem 
Reiſenden aus den Fahrten im letzten Winter wohl noch im Gedächtniß. 


ſeltene Feſt. Und noch einmal wurde der 11. Juni dem Kaiſer⸗ 
paare zu einem hohen Freudentage, als an dieſem Tage 1882 
auf den Armen des greiſen Kaiſers ſein Urenkel, Prinz Wilhelm, 
die heilige Taufe empfing. 

Still liegt nun das Schloß Unter den Linden, ſtill auch 
das Schloß am Havelſtrand, wo Kaiſer Wilhelm und ſeine edle 
Gemahlin lebten und wirkten, aber ihre Geſtalten entweichen 
nicht unſerm Blick. Möge uns auch der 11. Juni ein Erinnerungs⸗ 
tag an ſie bleiben. 


Mannigfaltiges. 
(Ueber Verwüſtungen durch Wolkenbrüche) 
wird aus Wiener⸗Neuſtadt vom 10. Juni berichtet: Bei dem am 


5. und 6. cr. über die Gemeinden Schwarzenbach, Schlatten und 


Hochwolkersdorf niedergegangenen Wolkenbrüchen wurden Häuſer, 
Straßen und Brücken weggeriſſen. In Schwarzenbach find 16 
Häuſer zerſtört. 12 Menſchen find ums Leben gekommen. Viel 
Vieh ging verloren. Felder und Wieſen find durch Schlamm und 
Geröll auf Jahre hinaus verdorben. Die ohnedies armen Gebirgs⸗ 
gegenden find in ſchwere Nothlage gerathen. Der Schaden in 
Schwarzenbach wird auf 150 000, in Hochwolkersdorf auf 80 000 
und in Schlatten auf 90 000 Gulden geſchätzt. Militär iſt zur 
Hilfeleiſtung entſandt. Eine Aktion wegen Steuernachlaſſes und 
Veranſtaltung einer öffentlichen Sammlung iſt eingeleitet worden. 

(Ein verheerender Brand) äſcherte den von Deutſchen 
bewohnten Marktflecken Mereny im ungariſchen Komitat Szepes 
ein. 300 Häuſer, 2 Kirchen und die Schulen brannten nieder. 
Mehrere Perſonen kamen in den Flammen um. 

(Ein Theilnehmer des Pugatſchew⸗Auf⸗ 
ſtan des.) Wie man aus Petersburg ſchreibt, iſt kürzlich in 
Samara der letzte Theilnehmer an dem Aufſtande des Koſaken 
Pugatſchew (1773—1775) während der Herrſchaft der Kaiſerin 
Katharina II. Namens Lorenz Efimow im Alter von 150 Jahren 
geſtorben. Er hatte ſich bei der Erſtürmung von Kaſan, Sara⸗ 
tow, Simbirsk und Samara in hervorragender Weiſe betheiligt. 
Bei der Niederwerfung des Aufſtandes zum Gefangenen gemacht, 
wurde er nach Sibirien verſchickt und nach einer 30jährigen In⸗ 
ternirung begnadigt. Seither lebte er in ärmlichen Verhältniſſen 
in Samara. Ueber die Blutthaten, welche während der Pugat⸗ 


ſchewſchen Erhebung verübt wurden, wollte der Greis niemals 
ſprechen, wie er auch überhaupt ſeit Jahrzehnten nicht zuließ, 
daß in ſeiner Gegenwart der Name des Schreckensmannes, unter 
deſſen Fahne er gedient, erwähnt werde. : 


Dem Kreiſe koſtet die ſtete Reparatur der Chauſſee ein erhebliches Stüc N 


Geld. Den Tauſenden von Laſtwagen aller Art kann die Chauſſee 
genen Kopfſteinen gepflaſtert. Es herrſcht nun feit einiger Zeit 4 5 
der lebhafte Wunſch, Brieſen mit dem Bahnhof durch eine Sadbahl, 
auf dem Chauſſeeterrain gelegen, zu verbinden. In der letztens abgebe, 
tenen Verſammlung von Intereſſenten wurde das Bedürfniß nach die wi 
Bahn voll anerkannt und als geeignerfter Platz zum Bahnhof das 3 
lände vor dem Haufe des Kreisbaumeiſters Herrn Januszewski 1 
erſehen. Ueber die Art und Weiſe der Aufbringung der Baukoſten konn 
man ſich noch nicht einigen. 3 
Strasburg, 10. Juni. (Bei dem Feuer) in der Nacht zum 7. 115 
brannten nieder der Waarenſpeicher der Firma Dahmer u. Kownaßl 
und der Lagerſpeicher des Spediteurs von Bulinski und des Getreide 
händlers E. Pick. Einem Fuhrhalter, deſſen Wohnung an die Speiche 
grenzte, iſt ſein ganzes Hab und Gut, Pferde, Wagen, Schweine, ſowie 
ſämmtliches Mobiliar verbrannt. Er hat leider nichts verſichert. 
Culm, 9. Juni. (Ertrunken. Sommerfeſt der Liedertafel.) Geftert 
Nachmittag vergnügten ſich vier Gymnaſiaſten mit Kahnfahren in de 
Papowka, welche in die Weichſel einmündet. An einer Sandbank kur 
vor der Mündung nahmen ſie ein Bad, wobei der 17jährige 9 
ſekundaner Bonin, Sohn eines Lehrers in Löbau, ertrank. Er wur 


— 


— 


mehr zum Vorſchein. 
ohne Erfolg und bis dato ift die Leiche noch nicht gefunden worden. — 
Unſere Liedertafel feierte heute ihr Sommerfeſt in der Parowe bei gun 
An dem Ausmarſche nahmen die Geſangvereine aus Thorn un 
Schwetz theil. : 

2 Culmer Stadtniederung, 10. Juni. (Der Culmer Zweigverein 
der Guſtav Adolf⸗Stiftung) feierte geſtern in Gr. Lunau unter gro r 
Betheiligung fein Jahresfeſt. In der Generalverſammlung wurde die 
Jahresrechnung vorgelegt, die mit einer Einnahme von 2295,87 M 
einer Ausgabe von 1752,95 Mark und einem Beſtande von 542 Mar 


deſſelben wiedergewählt mit Ausnahme des Herrn Deichhauptmann 
Lippke, der wegen Mangel an Zeit eine Wiederwahl ablehnte; für! 4 
wurde Herr Pfarrer Schundau⸗Kokotzko neugewählt. Der Verein zählt 41 
Mitglieder; 53 Mitglieder ſind neu eingetreten. 
Mark. Das nächſte Jahresfeſt wird in Kokotzko ſtattfinden. N 

Aus dem Kreiſe Culm, 9. Juni. (Feuer.) Geftern Vormittag 
entſtand in dem maſſiven Wohngebäude und Stall des Käthners Fiſch 
in Gr. Lunau Feuer. Das Gebäude, welches verſichert war, brannte 
bis auf die Mauern nieder. 
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Schwetz, 9. Juni. (Verſchiedenes.) Heute Nacht erhängte ſich ein 


fremder, anſcheinend dem Handwerkerſtande angehörender, junger Men 


am Ausgange unferer Stadt an einem Chauſſeebaum. Geftern Abend 


verſuchte der Gelbftmörder ein Hemde für eine Mark an Arbeiter IN 


einem Ladenlokal zu verkaufen, aus welchem er ſpäter, da der Laden 


geſchloſſen werden ſollte, verwieſen wurde. Auch in der Nähe von 
gungen fol ſich ein Mann in dieſer Nacht erhängt haben. — Geſtern 
Nachmittag fiel ein achtjähriger Knabe beim Angeln in das Schwarz“ 
waſſer und ertrank. — Vorgeſtern fiel ein Dachdeckerlehrling vom Bau, 
brach beide N mehrmals und erlitt ſo ſchwere innere Verletzungen, 
daß er nach wenigen Minuten feinen Geiſt aufgab. — Der hieſiche 
Männer⸗Geſangverein „Einigkeit“ unternahm heute einen Ausflug na 
unſerer Nachbarſtadt Culm. 

() Krojanke, 10. Juni. (Kriegerverein. Königsſchießen.) In der 
geſtrigen General⸗Verſammlung des hieſigen Kriegervereins wurde die 
Theilnahme des Vereins an dem im Juli cr. zu Kujan ſtattfindenden 
Kreisverbandfeſt faft einſtimmig beſchloſſen. Im Weiteren wurde die 
ſchon vielfach ventilirte Frage, wie beim Tode eines Mitgliedes der 
Wittwe ein Begräbnißgeld zu beſchaffen fei, dahin gelöft, daß fortan in 
vorkommenden Fällen 0,50 M. pro Mitglied zu gedachten Zweck erhoben 
werden, was jedesmal den ungefähren Betrag von 60 M. ergeben wird. 
Es wurde ferner die Anſchaffung von 16 Gewehren, 10 M. pro Stück, 
aus freiwilligen Beiträgen beſchloſſen. Eine einſtweilige Sammlung 
ergab den Betrag von 60 M. — Bei dem geſtrigen Königsſchießen in 
er und Sacollnow wurden der Eigenthümer Zwadziuch bezw. 

eſitzer Carl Benzel als Königs ausgerufen. 

Neuteich, 8. Juni. (Folgenſchwere Unvorſichtigkeit.) Einem erkrankten 
Rübenunternehmer in Neuteichsdorf wurde vom Arzt eine Arznei ver? 
ſchrieben, wovon er in gewiſſen Zeiträumen einige Tropfen einnehmen 
ſollte. Der Mann glaubte aber, eine beſſere Wirkung dadurch zu ek? 


zielen, wenn er die ganze Medizin auf einmal austrank. Das hatte zur f 


Folge, daß er nach kurzer Zeit ſtarb. 4 

Danzig, 9. Juni. (Die heutige weſtpreußiſche Ruder⸗Regatta) nahm 
bei prächtigſtem 5 
der Danziger Ruder⸗Verein in 6 Minuten 53 Sekunden, während de 


Gegner 7 Min. 5 Sek. brauchte, beim Junior⸗Einer der Danziger Ruder, 


verein mit 8 Min. 9 Sek, während „Vorwärts Elbing“ 8,29 Min. und 
„Nautilus Elbing“ 8,31 Min. brauchten, beim Vierer ; 
Danzig“ mit 6,25 Min. Dies Rennen ging um den Kaiſerpreis, mob? 
der Danziger Ruder⸗Verein unterwegs eine Boje umrannte. ein 


Boot wurde beſchädigt und er mußte das Rennen aufgeben, wäbrend 1 
Den Dollen⸗Vierer⸗ 


der Königsberger Klub auf halber Tour umkehrte. f 
Drehpunkt bei 1000 Meter, gewann „Nautilus Elbing“ leicht in 8, 


Min., weil Ruderklub „Königsberg“ eine zu große Wendung beim Dreh, 


punkt machte. Gig⸗Doppelzweier, 2 Nennungen, gewann mit 4 Längen 


in 9,43 Min. „Vorwärts Elbing“, während der Danziger Ruderverein, 


obgleich beſſer gedreht, ſein Boot voll ſchöpfte und erſt in 10,5 er 
ſein Ziel erreichte. Im Junior⸗Vierer fiegte der Danziger Rudervere 

mit zwei Längen in 7,7 Min. (Stadtpreis von Danzig, drei * 
behaupten), während „Vorwärts⸗Elbing“ mit 7,19 Min. zweiter, un 
Ruderklub „Königsberg“ mit 7,33 Min. dritter und „Viktoria⸗Danzig 
mit 7,35 Min. vierter wurden. Den Meiſterfahrer Weſtpreußens u 
auch wohl ganz Deutſchlands, den vorjährigen Gewinner des Sieve 


doch gab „Nautilus-Elbing“ ſchon auf halber Strecke den Kampf 1 in 
In „Leichten⸗Vierer“ ſiegte „Vorwärts⸗Elbing“ mit gut zwei Longe Min. 
7,15 Minuten, fein Gegner, „Viktoria⸗Danzig“ gebrauchte 7,23 ohne 
Das letzte Rennen, Herausforderungspreis der „Viktoria“ blieb 


Konkurrenz. teußiſchen 


1 träge 

g mittlere, april 
astan? 
ift reichlich ausgefallen. Im Aufſichtsbezirk Hela wurden im Gocke 
d 35 offene 
uar 

bote betheiligt. Im Aufſichtsbezirk Plehnendorf wurden im dennen 


von den Hochſeebooten 20000 Schock Heringe gefangen. m dat ge⸗ 
ſind an dieſen Fangergebniſſen 3 beiheing aus 
ucht 
Pommern, die übrigen aus den Fiſcherortſchaften der Dana ie ff 


der 
ch glaub 
ten 


handeln zu können. Der jetzt 32 Jahre alte Mann heirathete über zwei 
1892 feine jetzige, in gleichem Alter ſtehende Ehefrau, die ein er 


bei den Haaren, wickelte diefelben um feine Hand und 
frau auf der Erde über den Hof in die Wohnung, 
| Koft und fol auch Anſtalten gemacht haben, ſie 4 
we, ig liebevolle Behandlungsweise veranlaßte die Ehefrau, 
gegen ihren Gatten zu ſtellen; ſie zog ihn aber, 


ſcheidungsklage, demnächſt zurück. Obgleich erſteres 
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Sir Ehe 
bei einfache 


von dem an der Buhne ſehr ſtark gehenden Strome erfaßt und kam nich N 
Die ſofort angeſtellten Rettungsverſuche blieben 


ark, 


92 Pf. abſchließt. Der Gemeinde Viaftten wurden 80 Mark als Liebes- 
gabe überwieſen. Bei der Vorſtandswahl wurden ſämmtliche Mitglieder 


Die Kollekte ergab 47 | 


etter ihren Verlauf. Es ſiegte beim Anfänger⸗Vieret 


Mal zu 


fing? 
Preiſes in Hamburg, Sommerfeld zu beſiegen galt es im Einer⸗Rennaf, * 


die Dauer nicht ſtandhalten. Sie wird deshalb jetzt mit großen gesch 1 


fiegte „Viktoria N 


e 0 h 
o mie © ern 
ebenſ Körbe ui 


ſchulinſpektoren und Rektoren erſchienen. 


verletzungen zuläſſig ift, fo iſt dies doch bei ſchwererer Körperverletzung, 
wovon hier ſieben Fälle vorlagen, nicht zuläſſig. Die Sache kam heute 
15 der Strafkammer des hieſigen Landgerichts zur Verhandlung, wobei 
e Ehefrau ihr Zeugniß verweigerte. Die Strafkammer billigte dem An 
€ lagten keine mildernden Umftände zu, ſondern ging über das von der 
binaug nwaltſchaft beantragte Strafmaß von 9 Monaten Gefängniß 
maus und verurtheilte ihn zu 1 Jahr Gefängniß, beſchloß auch ſeine 
ſofortige Verhaftung. 
N Lautenburg, 8. Juni. (Von einem herben Berluft) iſt die Familie 
mm Lebrers C. in W. betroffen worden. Einige Kinder des Lehrers 
adeten in dem nahen See unter Auffict ihrer ſechszehnjährigen Schweſter 

Nach dem Baden, als alle ſich ankleideten, lief die achtjährige 

ſich weer noch einmal ins Waſſer und fiel in daſſelbe. Sofort ſtürzte 
& die ältefte Schweſter ins Waller, um die jüngere zu retten. Beim 
rfaſſen derſelben hatte ſie das Unglück, gleichfals zu ſtürzen und in 
eine tiefe Stelle zu gerathen, wobei fie ertrank, obgleich Hilfe ſofort zur 
telle, während die jüngere Schweſter gerettet wurde. Das belden⸗ 
müthige Mädchen hat ſomit ihre Schweſterliebe mit ihrem Leben bezahlt. 
Schulitz, 9. Juni. (Der Männergefangverein) unternahm 
heute auf dem Dampfer „Prinz Wilhelm von Preußen“ eine 
Vergnügungsfahrt nach Fordon und Oſtrometzko. Die Betheili⸗ 
gung war eine ſehr ſtarke. 
Bromberg, 9. Juni. (Skelettfunde.) Beim Fundamentgraben für 
das neue Staottheater ſind, dem „Bromb. Tagebl.“ zufolge in dieſen 
agen ſo viele Theile von menſchlichen Gerippen gefunden worden, daß 
bereits 8 größere Kiſten voll Knochen nach dem ſtädtiſchen Kirchhofe an 
der Schubiner Chauſſee übergeführt und dort beigeſetzt worden ſind. 
Bromberg, 10. Juni. (Todtſchlag.) Bei einer Schlä⸗ 
gerei, welche am Sonnabend Abend im Walde zwiſchen der 6. 
und 7. Schleuſe zwiſchen Arbeitern und Fabrikſchloſſern ſtatt⸗ 
fand, iſt der Arbeiter Karl Wach aus Schleuſendorf erſchlagen 
worden. Die Leiche wurde am nächſten Morgen aufgefunden. 
ollalnachrichten. 

* 0 Thorn, 11. Juni 1895. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsaſeſſor von Steinau⸗Steinrück 
zu Danzig iſt zum Regierungsrath ernannt worden. 

— (Perſonalien.) An der höheren Töchterſchule zu Dirſchau 
i der erſte wiſſenſchaftliche Lehrer Dr. Strickſtrack zum Oberlehrer und 
le erſte wiſſenſchaftliche Lehrerin Fräulein Hein zur Gehilfin des Direk⸗ 
018 ernannt worden. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Der Poſtanwärter Winter 
iſt in Schwetz als Poſtaſſiſtent angeſtellt worden. Verſetzt iſt der Poſt⸗ 
aſſiſtent von Verſen von Rehden nach Unislaw. 

— (Zum Kantor) an der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche iſt 
Herr Lehrer Pleger von der Bromberger Vorſtadtſchule gewählt. 
— (Entwäſſerung.) Der Herr Meliorationsbauinſpektor Fahl 
zu Danzig iſt von dem Herrn Regierungspräſidenten mit der ger 
hrung der Vorarbeiten für die Entwäſſerung des Blottobruches, Kreiſe 
tiefen und Thorn, beauftragt worden. 
— (Kreis⸗Lehrer⸗ Konferenz.) Unter Borfig 
des Herrn Kreisſchulinſpektors Richter fand heute in der Aula 
er Knaben⸗Mittelſchule die diesjährige Kreis⸗Lehrer⸗Konferenz 
für den Kreisſchulinſpektionsbezitk Thorn ſtatt. Zu derſelben 
waren ca. 100 Lehrer, ca. 30 Lehrerinnen und einige Lokal⸗ 
Um 9 Uhr wurde die 
Konferenz durch gemeinſamen Geſang eröffnet. Als erſten Gegen⸗ 
and der Tagesordnung hielt Herr Lehrer Martwich⸗Stewken 
mit Kindern der dortigen Schule eine Unterrichtsprobe im 
Rechnen (Einführung in die Subtraktion im Zahlenraum bis 
1000) ab, woran ſich eine längere Beſprechung knüpfte. Herr 
Lehrer Klink 1 führte ſodann mehrere Chorgeſänge mit Schülern 
der Oberklaſſen der erſten Gemeindeſchule vor. Nach einer Pauſe 
hielt der Vorfitzende einen Vortrag über die Wiederholung. 
en hierzu aufgeſtellten Leitſätzen ſtimmte die Verſammlung 
bei. Es folgte die Mittheilung einer Anzahl Verfügungen in 
Schulangelegenheiten. Nachdem der Vorfitzende noch eine Ueber⸗ 
cht über das Schulweſen im Kreisſchulinſpekiionsbezirk Thorn 
gegeben, wurde die Konferenz gegen 1 Uhr mit einem Hoch auf 


en Kafſer und einem gemeinſamen Geſange geſchloſſen. 
N — (Bezirksverſammlung.) Geſtern fand im Schützen⸗ 
5 zu Bromberg die 17. Bezirksverſammlung des Bromberger Bezirks⸗ 
erbandes deutſcher Barbier:, Friſeur⸗ und ee ee 
att. Die Delegirten wurden durch den Oberälteſten Uthke⸗Bromberg 
grüßt und die Verhandlungen durch den Bezirksvorſitzenden Koeſeling⸗ 
romberg um 10 Uhr vormittags eröffnet. Von den 18 Nummern 
er Tagesordnung fielen verſchiedene aus. Nach dem Geſchäftsbericht 
8 Vorſitzenden folgte Rechnungslegung und Aufſtellung des Haushalts⸗ 
hg pro 1895/96, zu welchem beſchloſſen wurde, pro Kopf und Jahr 
für den Mitgliedern des Verbandes 1 Mk. zu erheben. gem Delegirten 
&. den a in Stuttgart wurde Koeſeling⸗Bromberg, zum 
ai ellvertreter Arndt: horn gewählt. Zur Abhaltung des nächſten Be⸗ 
ah stages wurde Inowrazlaw beſtimmt. Nach Schluß der Verhandlun⸗ 
55 fand gemeinſame Tafel ſtatt, der ſich die Beſichtigung der Sehens⸗ 
a rdigkeiten Brombergs anſchloß. Abends war Konzert mit Theater⸗ 
gaſtli rung. Erſt mit den letzten Bahnzügen verließen die Delegirten die 
ee Stadt. Aus Thorn haben die Herren Arndt, Smoldocki und 
erſtein v. Zawadzki als Delegirte an dem Bezirkstag theilgenommen. 
end Die Bäckerinnung) hielt geſtern nachmittags auf der 
Dh Baserberge eine Verſammlung ab behufs Wahl von Delegirten zu 
und erbandstage der weſtpreußiſchen Bäckerinnungen, der am 18., 19. 
die Her uni in Danzig ſtattfindet. Es wurden zu Delegirten gewählt 
kaſſe en Lewinſohn, Ryſtewski und Szutezko, welche aus der Innungs⸗ 
as Reiſegeld erhalten. 

drei Ton adfahrtour.) Am dritten Pfingſtfeſttage unternahmen 
Hr orner Radfahrer, zwei Bäckermeiſter und ein Friſeur, eine Rad⸗ 
ausſtelu nach Königsberg zur Beſichtigung der Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗ 
berg ng. Am Freitag reſp. Sonnabend kehrten fie, zwei von Königs⸗ 

‚ einer von Eylau aus, mittels der Bahn zurück. N 
bis t e Lage des diesjährigen Holzgeſchäfts) iſt 
dieſem 3 nichts günſtiges zu berichten. So flau und ſo leblos wie in 
bei Tho ahr iſt das Geſchäft in keinem früheren Jahre geweſen. Hier 
dieſe . liegen rund 60 000 Kiefern⸗Rundhölzer, die der Käufer harren; 
anlegen en die hohen Preiſe, welche die Holzeigenthümer fordern, nicht 
beruntert Letztere bleiben aber feft und erwarten, daß nicht ſoviel Holz 
mſtänd ommt als bisher angenommen wird. Unter ſolchen 
Wie ſich d hoffen ſie auf Räumung des Marktes bei ihren Preiſen. 
Umftand as Geſchäft überhaupt entwickeln wird, läßt ſich unter dieſen 

125 (5 z. g. nicht überſehen. : 
blume X er Juni) iſt der Roſenmonat; er bringt uns die Lieblings⸗ 
und reizvolles An Welt, zu der man immer wieder zurückkehrt. Duft 
Liebling zu Ausſehen vereinen ſich bei der Roſe, um ſie zu unſerm 
außerordentlich den, den wir hegen und pflegen und der ſich dafür 
laſten hat ich dankbar erweiſt. Der letzte Winter mit ſeinen Schnee⸗ 
heſlat; ang den Roſenſtämmen hier und da einigen Schaden zu 
Rieder] 0 ae nicht in ungewöhnlichem Umfange da, wo bei dem 
richtig getr tämme im Herbſt die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln 
iſt den ofen Daten, Die reiche Feuchtigkeit nach Schluß des Winters 
und eine Fülle . gut bekommen, ſie haben prächtig getrieben 
pen gebildet, ſodaß alſo ein ungemein ergiebiger 


er Knos di i 
ahr richti pen nun allerdings noch, daß die 
rende weh, ut und beſchnitten find. Es thut manchem Noſen⸗ 
aber ohne ER ri Smeiglein mit der Roſenſcheere entfernen zu müſſen, 


zu entfernen, rung Ungeziefers von den Roſen ganz 


och thu g . 
dem, welcher in feinen Garnen kann. So bringt die Roſe Allen Freude: 


auch der armen Wittwe und dem kleinen Mann, der an ſeinem Fenſter 
ein beſcheidenes Roſenſtöcklein zieht. Die Zahl der Roſenſorten iſt ſchon 
eine Legion, aber weshalb ſich um den Vorrang nun bei dieſer und 
jener Roſe ereifern? Prächtig und reizvoll iſt eine jede; der raffinirte 
Geſchmack, der immer und ewig nach Anderem ſucht, iſt nicht immer ein 
reiner. Die wunderbare Marscheal⸗Nil⸗Roſe, die wie aus Porzellan ge: 
formte La⸗France⸗Roſe, und wie ſie Alle heißen, ſie ſind gewiß im höchſten 
Maße effectvoll; aber wer ſie nicht hat, der hat dafür andern Roſen⸗ 
ſchmuck. Noch heute ſchmücken wir uns gern in freudiger Stimmung 
mit Roſen, wie das ſchon vor Tauſenden von Jahren ſo geweſen. Iſt 
die Roſe die Blume der Freude, ſo ſie aber auch die des Schweigens; 
und hieran könnte auch heute noch ſich mancher gern erinnern. Es ſchadete 
wahrlich nichts! 

— (Die erſten Kirſchen) und Erdbeeren waren heute auf dem 
Wochenmarkte; junge Gurken giebt es ſchon ſeit vierzehn Tagen. 

— (Pflaſterſtraß e.) Angebote zur Lieferung der Materialien 
ſowie zur Ausführung ſämmtlicher Arbeiten zur Herſtellung einer 
Pflaſterſtraße von Gremboczyn nach der Halteſtelle Papau ſind bis 
Mittwoch den 19. d. Mts. vormittags 11 Uhr bei dem Kreisausſchuß 
einzureichen. Die Eröffnung derſelben erfolgt um dieſelbe Zeit im 
Sitzungsſaale. 

— (Straßenſprengung.) Zum erſten Male ſeit dem Ein⸗ 
tritt der warmen Witterung zeigte ſich heute auf der Neuſtadt ein 
Sprengwagen, ein Ereigniß, welches bei den Bewohnern freudige Ueber⸗ 
raſchung erregte. 

— ( Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) ein Sack Erbſen in der Breitenſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. Zugelaufen ein brauner Hund Brückenſtr. 4, II. 
— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand betrug 
mittags am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,51 Meter 
über Null. Das Waſſer ift geſtiegen. Waſſertemperatur heute 22 0 C. 
Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung ruſſiſchen Roggen 
und Erbſen nach Danzig. Eingegangen find geſtern 19 ½ Traften, ab⸗ 
geſchwommen 14 Traften. 


$ Mocker, 10. Juni. (Verband deutſcher Kriegsveteranen.) Die 
zu geſtern Nachmittag nach dem „Wiener Cafés“ einberufene Verſamm⸗ 
lung war von ca. 80 Kameraden beſucht. Der Vorſitzende eröffnete um 
3½ Uhr die Sitzung mit dem Hinweis auf die landes väterliche Für⸗ 
ſorge des oberſten Kriegsherrn für ſeine alten Krieger und ſchloß mit 
einem von den Kameraden begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät. 
Hierauf ſprach der Vorſitzende über den erſten Erfolg der Vetera⸗ 
nenbewegung, die Abänderung des Geſetzes vom 23. Mai 1873, be⸗ 
treffend die Gründung und Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds in 
den Sitzungen des Reichstages vom 14.—16. Mai d. J. in welchen der 
im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers vom Reichskanzler Fürſten zu 
Hohenlohe ausgearbeitete Geſetz⸗Entwurf unter Zuſtimmung aller Par⸗ 
teien des hohen Hauſes angenommen wurde. Hiernach ſind für das 
Etatsjahr 1895/96 als Ausgabedarf des Reichs⸗Invalidenfonds vorgeſehen: 
1. Zu den Penſionszuſchüſſen (Artikel I 1. des Entwurfs) Einhundert⸗ 
tauſend Mark. 2. Zu den Unterſtützungen für nicht anerkannte Inva⸗ 
liden (Art. I 2.) Vierhunderttauſend Mark. 3. Zu den Beihülfen für 
bedürftige ehemalige Kriegstheilnehmer (Art. I 3.) eine Million und 
achthunderttauſend Mark. Dieſe Beihülfen betragen jährlich 120 Mark, 
monatlich im Voraus zahlbar, und ſollen vorläufig nur an 15000 völlig 
erwerbsunfähige Veteranen gezahlt werden. Dieſe Veteranen 
haben ſich nunmehr ungeſäumt behufs Erlangung der Penſion beim 
nächſten Bezirkskommando zu melden. Die Verſammlung gab ihrer Freude 
über dieſen Erfolg Ausdruck, doch wurde betont, daß hiermit noch 
lange nicht die Aufgabe des Verbandes erfüllt ſei, da durch dieſe, 
den hilfsbedürftigen und arbeitsunfähigen Kameraden zu Theil 
gewordene Hilfe nur ein kleiner Prozentſatz derſelben unterſtützt 
wird und die Aufgabe des Verbandes erſt vollendet iſt, wenn 
allen hilfsbedürftigen Veteranen eine ausreichende Unterſtützung zu 
Theil wird, welche denſelben nicht als Almoſen, ſondern als wohlver⸗ 
dientes Recht zuſteht. Deshalb muß dahin geſtrebt werden, daß kein 
Kamerad den Verband mehr fern bleibt, um vereint die Ziele des Ver⸗ 
bandes, welche die Sympathien aller Berufsklaſſen haben, zu verwirklichen. 
Ferner theilte Kamerad Schmidt der Verſammlung mit, daß der Herr 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten auf die Immediateingabe des Verbandes 
an Se. Majeftät den Kaiſer angesrdnet hat, daß jedem Veteran von 
1870/71, welcher ſich als ſolcher durch das Beſitzzeugniß der Kriegsdenk⸗ 
münze des Feldzuges 1870/71 ausweiſen kann, eine Fahrpreisermäßigung 
auf den preußiſchen Staats⸗ und den Reichseiſenbahnen (Militärbillet⸗ 
preis) zum Beſuch der Schlachtfelder von 1870 gewährt werde. Das 
Feftprogramm der Feier daſelbſt umfaßt 6 Tage. Leider kann vom 
hieſigen Zweigverein nicht ein Einziger an den erhebenden Feſtlichkeiten 
theilnehmen, da die Reiſekoſten ꝛc. zu hoch find. Ein Militärbillet von 
Thorn nach Metz und zurück koſtet ca. 36 Mark. Hierzu e 
auf der Hin⸗ und Rückreiſe je 7 Mark und während der ſechs Feſttage, 
ganz beſcheiden gerechnet, 50 Mark, macht zuſammen 100 Mark, welche 
Summe nicht Jeder übrig hat. Behufs Gründung einer Unterſtützungs⸗ 
kaſſe beabſichtigt der Vorſtand am Sonntag den 7. Juli d. J. im 
„Wiener Café“ ein großes Konzert und Volksfeſt zu arrangiren und 
findet aus dieſem Grunde die nächſte Verſammlung am Sonntag den 
14. Juli nachmittags 3 Uhr im „Wiener Café“ ſtatt. Schließlich 
meldeten ſich wieder 11 Kameraden zum Eintritt in den Verband. 

Podgorz, 10. Juni. (Verſchiedenes.) Von heute an beſorgt eine 
Kariolpoſt morgens die Beförderung der Poſtſachen von Thorn 2 (Haupt: 
bahnhof) nach Podgorz und zurück. Abends 7¼ Uhr beſorgt die Be» 
förderung der Poſtbote wie bisher. — Der Wohlthätigkeitsverein hielt 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


am Freitag Abend eine Vorſtandsſitzung ab, in welcher die Rechnungs⸗ 
legung über das letzte Vergnügen erfolgte. Die Einnahmen betrugen 
294,77 Mk., die Ausgaben 197,45 Mk., ſodaß dem rührigen Verein ein 
Ueberſchuß von 97,32 Mk. verbleibt. Im nächſten Monat ſoll ein 
zweites Sommerfeft im „Garten zur Erholung“ in Rudak ſtattfinden. — 
Dem neugegründeten Thorner Verein zur Fürſorge für entlaſſene Straf⸗ 
gefangene ſind auch aus dem hieſigen Amtsbezirk zahlreiche Herren bei⸗ 
getreten. 

[ Ottlotſchin, 11. Juni. (Landwirthſchaftliches.) Hier und da 
wird bei uns ſchon mit der Heuernte begonnen; dieſelbe verſpricht einen 
guten Ertrag. Dagegen wird die Obſternte in dieſem Jahre hier keine 
ergiebige ſein. Die Bäume haben durch Nachtfröſte und Inſekten ge⸗ 
litten. Getreide und Hackfrüchte fangen an unter der anhaltenden 
Dürre zu leiden. Ein kräftiger Regen wäre erwünſcht. 


r Von der Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 10. Juni. (Verſchiedenes.) 
n der Gremboczyner Ziegelei des Herrn Lüttmann ereignete ſich vor⸗ 
geftern ein ſchwerer Unglücksfall. Der Arbeiter Stawski aus Aufl, 
Polen gerieth mit dem Kopfe in das Getriebe des Elevators und erlitt 
fo fürchterliche Quetſchungen, daß er für todt aus demſelben heraus⸗ 
gezogen wurde. Der Schwerverletzte wurde ſofort in ärztliche Behand⸗ 
lung genommen und hat ſich ſoweit erholt, daß er in das Thorner 
Krankenhaus überführt werden konnte. — Von ihren Gütern Elſanowo 
und Turzno hatten die Herren Graf von Potocki und Rittergutsbeſitzer 
von Gagewski auf der vorjährigen polniſchen Ausſtellung in Lemberg 
landwirthſchaftliche Produkte ausgeſtellt, für welche ſie die goldene 
Medaille erhalten haben. Herr G. von Potocki wird ſeinen ſämmtlichen 
galiziſchen Beſitz veräußern und ſich in hieſiger Gegend weiter anſiedeln. 
— Selten haben die jetzt in vollſter Blüte ſtehenden Kleefelder einen ſo 
ſchönen Anblick gewährt wie in dieſem Jahre. Die Heu⸗ und Kleeern te 
hat angefangen und verſpricht gute Erträge zu ergeben. ö 
Von der ruſſiſchen Grenze, 9. Juni. (Mord. Selbſtmord. Vater⸗ 
mord. Brand.) Der Bahnmeiſter Politanski in Klomnicy, einer Station 
der Warſchau⸗Wiener Bahn, iſt ermordet worden. Politanski hatte 
wegen Kränklichkeit ſeine Dienſtentlaſſung erbeten. Da ſich jedoch ſein 
Geſundheitszuſtand kurz darauf wieder beſſerte, zog er das Geſuch zurück. 
Zwei der Bewerber um ſeine Stelle ermordeten ihn deshalb aus Rache. 
Die Verbrecher wurden verhaftet und haben die That bereits einge⸗ 
ſtanden. — Auf der Warſchau⸗Terespoler Bahn hat ſich ein Liebespaar 
überfahren laſſen; der Tod trat ſofort ein. Die Perſönlichkeiten wurden 
als ein Kommis einer Theehandlung und als deſſen Dienſtmädchen feſt⸗ 
geſtellt. Der Selbſtmörder war Vater von drei Kindern. — In Kielce 
wurde ein alter Mann von dem eigenen Sohne erſchlagen. Die Söhne 
waren wegen Theilung des Landes in Streit gerathen. Als nun der 
bejahrte Vater die Streitenden trennen wollte, wendete ſich der älteſte 
Sohn gegen den Vater. Zwiſchen Beiden wurde ſpäter der Zank 
erneuert, ſo daß der Sohn dem Vater eine Ohrfeige gab. Darüber 
erboſt, ſchlug der Sohn mit einem Stocke ſolange auf den Greis ein, 
bis dieſer todt niederfiel. — Die Färberei von A. Damsky in Lodz iſt 


mit großen Waarenvorräthen abgebrannt. Der Schaden beträgt etwa 
250 000 Mk., iſt jedoch faft ganz durch Berſicherungen gedeckt. 


—— TÜ——— ꝶ——ꝓ— — — — —— • —— —— — 

— (Erledigte Shulftellen:) in Liffomig und Kaszczorek, 
Kreis Thorn (Kreisſchulinſpektoren Dr. Hubrich in Culmſee bezw. Richter 
in Thorn), katholiſch. 


Mannigfaltiges. 

(Der entſprungene Kriegshund) „Franz“ vom 
Garde⸗Jägerbataillon, iſt in Leſſow in der Mark eingefangen 
worden. 

(Grubenbrand.) In Antonienhütte (Oberſchleſien) entſtand 
Montag früh ein Grubenbrand, nachdem vorher 600 Mann der Beleg: 
ſchaft in jene Grube eingefahren waren. Bis jetzt hat man nur 40 
ung und zwar in völlig bewußtloſem Zuſtande, zu Tage fördern 
önnen. 

(Zum zweiten Male getauft) wurde am erſten Pfingſtfeiertage 
in der Friedenskirche zu Potsdam ein 16 Jahre altes, bereits konfir⸗ 
mirtes Mädchen durch den Prediger Kritzinger. Das Mädchen hatte, 
wie die „Potsd. Korr.“ berichtet, erklärt, daß es erſt jetzt den rechten 
Glauben gewonnen habe und ohne Glauben doch die Taufe keinen Werth 
babe. Es ſtellte das beſtimmte Verlangen, noch einmal getauft zu werden, 
und Prediger Kritzinger kam dem Verlangen nach, um die Gewiſſensbe ⸗ 
denken des Mädchens zu beſchwichtigen, obgleich er in ſeiner Taufrede er⸗ 
klärte, daß die Anficht des Mädchens irrig ſei. 4 

(Chineſiſche Aerztekonſudation.) Aus Peking wird vom 
1. Mai gemeldet: Die meiſten Aerzte, welche wohl jemals gleichzeitig um 
einen Patienten verſammelt waren, umſtanden vor kurzem das Bett eines er⸗ 
krankten Mitgliedes der Kaiſerlichen Familie in China. Nicht weniger 
als 324 Jünger Aeskulaps waren zugegen; trotzdem befindet ſich der 
Patient noch am Leben. 


Neueſte Nachrichten. 

Stargard i. Pomm., 11. Juni. Infolge Genuſſes verdor⸗ 
benen Schinkens ſtarben hier drei Perſonen. 

Breslau, 11. Juni. Die Belegſchaft der Antonien⸗ 
hütte iſt gerettet. Todt ſind neun, vermißt werden elf Mann, 
die vorausſichtlich auch todt ſind. Die Brandſtätte wird ab⸗ 
gedämmt. 

Aachen, 10. Juni. Die Nachricht von der Abreiſe des 
Bruder Heinrich von dem Alexianerkloſter Mariaberg iſt unbe⸗ 
gründet. 

Tokio, 10. Juni. Der deutſche Geſandte Frhr. v. Gutſchmidt 
überreichte heute, begleitet von dem Kommandanten und einem 
Offizier S. M. S. „Accona“, in feierlicher Audienz dem Kaiſer 
von Japan die Kette zum Schwarzen Adlerorden, die ihm der 
deutſche Katſer in Erwiderung der Verleihung der Kette zum 
Chryſanthemumorden verliehen hat. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
11. Juni. 10. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
Webel Banknoten p. Kaſſ a 
Wechſel auf Warſchau kurz 


220 —33 220 —20 
219—65 1219—55 


Preußiſche 3 %% Konſols 99—50 99—30 
Preußiſche 3½ % Konfold . 104—80 | 104—80 
Preußiſche 4 % Konſols 106—10 | 106—10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—10 89 — 
Deutſche Reichsanleihe 3½% rtl. 104 —70 104-80 
Polniſche Pfandbriefe 4J¼ % TL... 68-80 68—75 
Bug tquidationspfandbriefe . . . » 68 —10 68—30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ /. 100—60 100-70 
Diskonto Kommandit Antheile 220 —90 1 221—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 9 168—40 | 168 —50 
Weizen gelber: Juni. 156.50 158 — 
eptember . er 158— 1161-25 
loko in Newyort . . „ Bo gr 83°, 
Roggen: ine. SEN 1 , 0 
uni 9 131—50 134 — 
hunde 132—50 135 —75 
September I 5 1136-50 1139 —25 
Hafer ff an ee 2 IB OAT ae 
September „%o „„ „ „ ee 
F va DR ZN TER — 46 —10 
EPC rar Er a en re 46—10 
a 
VCC ee eh Selm — 
r RN HD 39 —20 
70er er de . 1 42-30] 42—80 
70er September 43—20 43 —60 


Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3 ¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 11. Juni 1894. 
Wetter: heiß. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen recht matt wegen mangelnder Kaufluft, 126/7 Pfd. bunt 
153/4 Mk., 129/31 Pfd hell 156/7 Mk., 133 Pfd. hell 158 Mk. 
Roggen ſehr matt, 119/20 Pfd. 123 Mk., 121/4 Pfd. 124/5 Mk. 
Gerſte nur feine mehlige Brauwaare verkäuflich, die 108/10 Mk. bringt. 
feinſte theurer. 3 

Erbſen geſunde trockene Futterwaare 98/100 Mk. 

Hafer guter inländiſcher 115/20 Mk. 


Thorner Marktpreife 


vom Dienftag den 11. Juni. 


niedr. höchſter niedr.|höchfter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
2212 431413 
Weizen 100 Kilo 1600 16 e 1 Kilo] — 90 120 
Roggen „ 1300 13 50 Eßbutter. ; 40 160 
Gert. 8 11100511 150 Eier. . . Schock] 220 2140 
ar: . 120012 50 Krebſe 1 1501 400 
troh(Richt-) | „ 4509| 5 0 Aale . 1 Kilo] 1801 — — 
M EN 7 450 5 00 Breſſen . „ —601— — 
bſen . 1400 J 18 00 Schleie „ —801— — 
Kartoffeln 50Kilof 1180| 200 Hechte . „ 1001 — — 
Weizenmehl. „ 900115 80 Karauſchen „ — 80] — — 
Roggenmehl. „ 7601120 Barſche . „ — 801 — — 
rot . . 2½ Kl. — —— 50 Zander . „ 1120] 1140 
Rindfleiſch . g | Karpfen „ 1401 — !— 
Baucflelſc 1 Kilo 965 1 90 Weich bee, — 701 — — 
auchflei 1 — 100 Weißfiſche = — 201 — — 
Kalbfleiſch. „ — 60 120 Mil . Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100 — — Petroleum „ — 251 — — 
Geräuch. Speck. „ 140 — |— Spiritus. „ 1101 — — 
Schmalz „ 140] — — „ (deitat.) — 301 — — 


* 

Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiihen und Land⸗ und 
Gartenprodukten mittelmäßig beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 50 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 20—40 
Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 6 Köpfchen, Spinat 5 Pf. pro Pfd., 
Peterſilie 10—20 Pf. pro Pack, Porrey 20—30 Pf. pro Mdl., Schnitt⸗ 
lauch 5 Pf. pro 5 Bdch., Zwiebeln 20 Pf. pro 2 Pfd., Sellerie 5 bis 
10 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro 5 Stück, Meerrettig 10 Pf. pro 
Stange, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bdch., Schooten 20—30 Pf. pro Pfd., 
Spargel 50-99 Pf. pro Pfd., Aepſel 25 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 
30 Pf. pro 3 Pfd., Erdbeeren 50 Pf. pro ½ Liter, Gänſe 3,00 ME. 
pro Stück, Enten 3,00 —3,50 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,10 Mk. pro 
Stück, junge 1,10 Mk. pro Paar, Tauben 65 Pf. pro Paar.“ 


12. Juni: Sonnen⸗Aufg. 3.38 Uhr. Mond⸗Aufg. 11.51 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 8.20 Uhr. Mond⸗Untg. 8.13 Uhr Morg. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Keuntniß der 
für die Berufs⸗ und Gewerbezühlung 
beſtellten Zählkommiſſionen, daß der 
Schulunterricht in fämmtlichen ſtädtiſchen 
Schulen am 14. d. M. ausfällt, damit die 
Herren Leherer an dem Zählgeſchäft ſich be⸗ 
theiligen können. 

Thorn den 11. Juni 1895: 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In den nächſten Tagen wird mit der 
Vertheilung der für die am 11 . d. J. 
ſtattfindenden Aufnahme der Bevölkerung 
mit beſonderer Berückſichtigung der Berufs⸗ 
verhältn ſſe 2c. beſtimmten Zählpapiere durch 
die Zähler begonnen werden. 

Die hieſige Einwohnerſchaft erſuchen wir 
daher unter Hinweis auf unſere Bekannt⸗ 
machung von 12. Mai d. J. nochmals recht 
dringend, den Zählern, welche ein Ehren 
amt bekleiden und als Beauftragte der 
zn ihres Amtes walten, die Aus: 
ührung des Zählgeſchäftes durch bereit⸗ 
williges Entgegenkommen möglichſt zu 
erleichtern. 

Wiſſentlich wahrheitswidrige Beant- 
wortung der geſtellten Fragen, ſowie Her- 
weigerung der geforderten Angaben werden 
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft. 

Thorn den 11. Juni 1895. 

Der Magiſtrat. 


* * gr 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Aus Anlaß der in letzter Zeit beſonders 
zahlreich vorgekommenen Uebertretungen der 

Polizei » Verordnungen vom 25. Juli 1853 

und 29. Februar 1884 bringen wir nach⸗ 

ſtehend die diesbezüglichen Beſtimmungen der- 
ſelben in Erinnerung: 

„a. Polizei⸗Verordnung vom 25. Juli 1853. 
8 2. Zuſaß zu $ 17 der Straßenordnung. 
Die Trottoirs dürfen nur von Fuß⸗ 

güngern benntzt werden; alles Befahren, 

auch mit Karren, Schlitten oder Kinder⸗ 
fuhrwerk, im gleichen das Tragen umfang⸗ 
reicher Laſten, namentlich von großen Körben 
und Waſſereimern, ſowie das Rollen und 


Schleifen von Laſten auf demſelben iſt 
unterſagt. 
8 3. Uebertretungen werden mit Geld— 


ſtrafe bis 3 Thalern, im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Haft geahndet.“ 
b. Polizei⸗Verordnung vom 27. Februar 1884. 
„§ 2. Das unbefugte Fahren und Reiten 
auf den öffentlichen Promenaden und Fuß⸗ 
wegen des Polizeibezirks Thorn iſt verboten. 
$ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Poli⸗ 
zei⸗Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mk., im Unvermögensfalle mit entſprechen⸗ 
der Haft beſtraft.“ 


mit dem Bemerken, daß unſere Polizeibeamten 
angewieſen worden ſind, jede Uebertretung 
dieſer Vorſchriften unnachſichtlich zur Anzeige 
zu bringen. 

Die Familien⸗Vorſtände, Brotherrſchaften, 
u. ſ. w. werden erſucht, ihre Familien⸗Ange⸗ 
hörigen, Dienſtboten u. ſ. w. auf die ſtrengſte 
Befolgung dieſer Polizei-Verordnungen hin⸗ 
zuweiſen. 

Thorn den 8. Juni 1895. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Holzverkaufstermin 
für die Schutzbezirke 
Drewenz Strembaczuo und Kämpe 
am Montag den 17. Juni cr. 
von vorm. 10 Uhr ab 
im Schreiber'ſchen Saale zu Schönſee. 
Schutzbezirk Drewenz: 179 Rm. 
Kiefern⸗Kloben u. 79 Rm. Knüppel. 

Schutzbezirk Strembaczuo: 1 Stück 
Birken⸗Nutzende mit 0,18 Fm., 
Einige Stück Kiefern⸗Bauholz, 4 
Kiefern⸗Stangen 2. Kl., 70 Rm. 
Kiefern⸗Kloben, 110 Rm. Kiefern⸗ 
Knüppel, 9 Rm. Kiefern⸗Stöcke 
und 55 Rm. Reifig 2 Kl. (Stangen⸗ 
haufen). 

Schutzbezirk Kämpe: 449 Rm. 
Kiefern⸗Kloben und 2 Rm. Knüppel. 

Der Oberförſter. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Durch Verfügung des Herrn Regierunas- 
Präſidenten in Marienwerder vom 3. d. Mts. 
iſt für das Barbier: und Friſeurgewerbe 
der Stadt Thorn die unter III 1. 1. der 
Miniſterial⸗Anweiſung, betreffend die Sonn⸗ 
tagsruhe im Gewerbebetriebe vom 11. März 
d. Is. zugeloſſene Ausnahmebedingung, 
welche unter den Bedingungen unter 1.1. 
der dieſſeits erlaſſenen Verordnung vom 
22. März d. Is. nicht ausdrücklich aufge⸗ 
führt iſt, nachträglich genehmigt. An Stelle 
der ſonntäglichen Ruhe der Barbier⸗ und 
Friſeurgehülfen kann darnach in jeder Woche 
die zweite Hälfte eines Arbeitstages von 
1 Uhr mittags ab als Ruhe gewährt werden. 
Das Verbot der ſonntäglichen Beſchäftigung 
der Gehilfen und Lehrlinge nach 2 Uhr 
nachmittags bleibt hervon unberührt. 

Thorn den 8. Juni 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


C. Kling, Brückenſtraße. 
Militär⸗ 
und 
Beamten 
Mützenfabrik. 
Neueſte 
agçons, ſauberſte Anfertigung, billigſte 
reife. Jeder Auftrag in 3 Stunden erlediat. 


N 


Zum Markt in Thorn. 


Bringe einem geehrten Publikum Thorns und der Umgegend meine große 


Thalenſer Kachgeſchirre 


Mein Verkaufsſtand iſt 


Auswahl 


in empfehlende Erinn rung. Preiſe wie 


gewöhnlich billig. 


Neuſtädter Markt, gegenüber dem Coppernikus⸗Reſtanrant. 


| in 


ll | 
Ernteleiterbäume a 
A. Finger, Piaske b. Podgorz. 


Ein Mädchen 


zur Hilfe in einer kleinen 


Zug- und 


E Rolljalousien 


ſolideſter u. ſauberſter Ausführung 
offerirt billigſt 


Robert Tilk. 


Gutgehende 


Gaſtmirthſchaft 


von 10—14 Jahren wird wird von ſofort oder ſpäter zu pachten oder 
Offerten unter N. N. 


zu kaufen geſucht. 


Möbl. Parterreum. z. derm. Strobandſtr. 12. 1 Wirthſch. v. ſ. geſ. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. in der Expedition d. Ztg. 
ee eee 


Mengen Uebernahme einer Fabrik erüffne ich heute einen 


V 4 40 \ 
Total-Ausuerkauf 
und werden ſämmtliche Maaren zu bedeutend herahgeſetzten Preiſen WM ubgegeben. 


Julius Gembicki, Hrriteſtraße 31. 


des Kaisers. 


IX. Marienburger 


—. Bert aha 


sendet das General-Debit 


Unter den Linden 3 


ee BE Den ae Sn BD ken ee Da 
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SU ADIE 


+ 
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Naumann’s weltberühmte 


Fahrräder 


empfiehlt 
Walter Brust, &ulmeritt. 13. 


Pelzsachen 


werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung angenommen. Kleine 
Reparaturen koſtenfrei. 
O. Kling, flürſchnermeiſter, 
Brückenſtr.⸗Ecke. 


Junges Mädchen, 


mit Buchführung vertraut und guten Zeug⸗ 
niſſen, ſucht Stell. als Buchhalterin oder im 
Geſchäft. Gefl. Off. u. H. N. i. d. Exp. d. Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Unter Allerhöchstem Protektorate Sr. Majestät 


eld-Lotterie 3! 


Ziehung am 21. und 2. Juni 189. 


Lose zum Planpreise à 3 M. (Porto und 200 
Gewinnliste 30 Pf. extra) empfiehlt und ver- 


Carl Heintze, Berlin W., 


(Hotel Royal). 3372 
Bestellungen auf Lose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. 


Vertreter für Westpreussen: Carl Feller junior, Danzig. 


Gewinne Mk. — 
1 & 90000 — 90 000 

1 & 30000 30 00 2 

1 à 15 000 — 1500 & 

6 000 — 12.000 8 

à 3 000 — 15000 3 8 

a 1 500 — 18000 S 

50 4 600 — 30000 85 
100 4 300 — 30000 73 
à 150 — 30 000 By 
1000 4 60 — 60000 $& 
1000 à 30 — 30 000 88 
1000 à 15 — 15.000 _ 
Gewinne — 375 000 0 

5 
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Mein ſeit ca. 20 Jahren am frequenten 
Markt belegenes 


Kurz-, Weiss- und Woll- 
waarengeschäft 


beabſichtige ich fortzugsh. zum 1. Okt. er. zu 
verkaufen. Sur Uebernähme ca. 6000 
Mark erforderlich. Reflektanten gebe gern 
nähere Auskunft. 
E. Behrendt. i. F.: A. Stumm, 
Thorn, Eliſabethſtraße 2. 


Wiesen- und Roggen- 
verpachtung 


auf der Ziegeleikämpe Mittwoch den 12. 
nachm. 4 Uhr bei gleich baarer Bezahlung. 
Sammelplatz: Ziegelei⸗Gaſthaus. 

neuer Geldſchrauk aandeh font 


umſtändeh. fofort 
zu verkaufen. Näheres i. d. 


Exp. d. Ztg. 
Gut erhaltener Blafebalg 


billig zu verkaufen bei 
E. Block, Schmiedemeiſter. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 2 
Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 


Das Beste 


zur Erzielung eines reinen. 
weissen Teinte, Wirkung 
unübertroffen. 


sympatisoh 
rappant und 


Sommersprossen 


Hitzblätterchen, Hautbräunung, Mitesser, 
Pusteln eto. etc. werden rasch und sicher 
beseitigt, 


£CREME-IRISZ 


Alle Damen 


die zu ihrer Hautpflege Créme Iris 
denütren, sind entzückt von deren vor- 
trefflicher Wir ung. 


Lieblings- 
Toilette-Crème 


dor feinen Damenwelt. 


IneneAufaſy og Y saspuy 48d fue zol 814 su IS 10 u 


Zum Preisa von Mk. 1.50 pro Dose oder pro 

Reiastube in Apotheken. Drogerion u. besseren 

Parfümerien, oder direkt von Apotheker 
Weiss & Co. in Gies«en erhältlich. 


Rattentod 


(Felix Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. bei C. A. Gusen 
in Thorn. 


Keller 


zu verm., groß, gewölbt, trocken, paſſend 
zum Lager⸗ oder Gemüſekeller. Eingang 
Mauerſtraße. C. Kling. 


Tivoli. Mittwoch: Friſche Waffeln. 
Leicht faßlicher Nlavier- Unterricht 


wird billig ertheilt 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Delmenhorſter 


Anker-Marke, 


glatt und bedruckt 
empfiehlt 


Altstädt. Markt 23. 


Für Thorn und die Umgebung werden 
tüchtige Personen gesucht zur 
Uebernahme einer leichten, lohnenden 
Nebenbeschäftigung. Hohe Provison ev. 
festes Gehalt! Offerten sub „Energie“ 
an die Annoncen - Expedition v. Adolf 
Steiner, Hamburg I. 


1 Geldſchrank 


iſt zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Exped tion dieſer Zeitung. 
Ein möbl. Zimmer Mielke’s Garten Nr. 3. 


Bau⸗ u. Chauſſeeſteine 


hat abzugeben K. Heuer, Rudak. 


Lehrmädchen 


erhalten aründlichen Unterricht in der feinen 
Damenſchneiderei bei 


Frau A. Rasp, Schloßſtr. 14, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. 
Geſucht wird zum ſofortigen Antritt ein 


Kommis, 


flotter Expedient, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, für meine Wein⸗, 
Kolonial- und Spirituoſen⸗Handlung. 
B. Zakrzewski 
in Zgierz bei Lodz, Ruſſiſch⸗Polen. 


Geſucht 


Offerten im Viktoria- Hotel. 
Ein ar, möbl. Zim für 1—2 Herren mit 

a. ohne Penſion zu v. Bacheſtr. 10, pt. 
ut möbl. Zim. mit Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


Frl. möbl. Zim. Segetbr 14, 2 Tr. 
1 bis: 


immer, 
auch möbl., ald Sommerwohnung zu verm. 
Näheres bei Gärtner Heyn, rother Weg. 


einfach möbl. Zimmer, 
mit beſonderem Aufgang und Eingang, 1 
Treppe hoch, ſofort zu vermiethen. Wo, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
atharinenstr. 7, 2. Etage, Entree, 
entleeren 4 Zimm., Alk., 
Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ꝛc. 
von ſofort zu vermiethen. luge. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. 


Zimmer und; Kabinet 


oder 2 kleine Zimmer (unmöblirt) in der 
Nähe des altſtädt. Marktes belegen, werden 
per 1. Juli cr. von einem Yen zu miethen 
deln Angebote unter A. V. 100 Poſtamt I 
erbeten. 


30 Ml. Belohnung 


ſichere ich Demjenigen zu, welcher die Leiche 
meines am vergangenen Sonntag mit 1 
andern Per ſonen in der Weichſel ertrunkene 2 
Stiefſohnes auffindet. Kennzeichen: 
wirung % —.— 1 keſt. aus einem Herz 
mit den Buchſtaben K. M. 
August Haase, Rudak. 

Eine goldene Damenuhr a 
am 2. Pfingſtfeiertage auf dem We & ner 
der Bromberger Vorſtadt bis zur 


Chauſſee verloren. Abzugeben gegen err A 


Belohnung Tuchmacherſtraße 
Eine Granat-Brosch®, 
sie feed ee Senden eng Se aße 


Nr. 19 genen Belohnung abzugeben. 
Verloren: Siifentartetafät, 
Abzugeben: esel Belohnung 

erzu rablatt. —— 


Hierzu Beilage. 


für einen Poſteleven in anſtändiger Familie 
volle Penſion bei mäßigen Anſprüchen. Gefl. 


Carl Mallon, 


. 
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| Demeinbebehörben oder von Gewerk⸗ und 


Beilage zu Nr. 135 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 12. Juni 1895. 


Die Bedeutung der deutſchen Berufs- und 

Arbeitsloſen-Zählung vom 14. Juni 1895. 

Wie jeder einzelne Menſch den Beruf als die Hauptauf⸗ 
gabe und den Mittelpunkt ſeines Lebens betrachten ſoll, ſo hat 
auch der Staat, als die Organiſation vieler Menſchen, den 
Beruf ſeiner Bevölkerung bei ſeinen Beſtrebungen mit in erſter 
Linie ins Auge zu faſſen. Die Verwaltungsmaßregeln aller 
Staaten und Gemeinden haben den Zweck, die Einwohner in ihrer 
Berufsthätigkeit zu fördern und fie zur Erfüllung ihrer 
Berufspflichten tüchtig zu machen. 

Man begegnet in allen ſtaatlichen Gemeinſchaften einer Fülle 
von Berufszweigen. Dieſelben müſſen friedlich zuſammen arbeiten, 
wenn das Ganze gedeihen ſoll. Jeder Beruf, der dem Volks⸗ 
wohl nützt, iſt auch ehrenvoll. Es kommt nicht darauf an 
welchen Beruf man treibt, ſondern wie man ihn treibt und 
mit welcher Geſinnung man ſeinen Beruf erfüllt. Der unterſte 
Arbeitnehmer kann berufllich und ſittlich höher ſtehen als fein 
reicher Arbeitgeber, der Diener kann ſeinen Herrn beſchämen und 
3 niedrigſte Beamte kann ebenſo treu erfunden werden, wie 
1 7 höchſtſtehende. Das Leben, wenn es köſtlich geweſen iſt, jo 
ſt es Mühe und Arbeit im täglichen Beruf geweſen. 

Die richtige Einreihung der Bevölkerung eines Landes in 
ie zahlreichen Berufsarten, welche ſich nach und nach heraus⸗ 
1 haben, gehört zu den wichtigſten und ſchwierigſten Auf⸗ 
gaben der Statiſtik. Die im Deutſchen Reich am 5. Juni 1882 
angeführte erſte Berufszählunghatte nicht weniger als 153 Berufs: 
ya und 6179 Berufsbenennungen ermittelt. Es muß ſich aus 
B abellen der Berufszählung eine vollſtändige Gliederung aller 
1 nach den verſchiedenen Berufszweigen ergeben und 
5 derjenige Theil der Bevölkerung erſichtlich ſein, welcher aus 
Pen ſelbſt erwerbsthätigen Angehörigen der Berufs: 
u beſteht. Ferner iſt auch feſtzuſtellen, wie viele Bewohner 

55 eruf ſelbſtſtändig und unſelbſtſtändig betreiben und welche 
3 für häusliche Dienſte oder für Dienſte in beſtimmten 
ob ki Szweigen angeftellt find. Endlich find auch die Einwohner 

5 Beruf mit aufzuzählen und auszuſondern. 
tust b am 14. Juni 1895 vorzunehmende zweite deutſche Be⸗ 
Stati . iſt beſtimmt, die Grundlage zu einer ganz neuen 

ehe der volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe des deutſchen 
die 8 5 liefern, ſie wird nicht nur mit einer Erhebung über 
ſondern wirthſchafts⸗, Forſtwirthſchafts⸗ und Gewerbebetriebe, 
ein. Bigben mit einer Zählung der Arbeitsloſen verbunden 
her ſind Zählungen von e meiſt nur von 

vereinen der Ar⸗ 
nr verſucht worden. Das Deutſche Reich iſt der erſte Groß⸗ 
n 3 I Arbeitslofen in großem 


rn 1 


ermittelt werden, daß für männliche und weibliche Arbeiter, 
Dienſtboten, Geſellen und ſonſtige Arbeitnehmer, auch für Haus— 
induſtrielle und Heimarbeiter drei Fragen in der Haushaltungs⸗ 
liſte zu beantworten ſind, und zwar zuerſt die Hauptfrage in 
Spalte 15, ob gegenwärtig in Arbeit (Stellung)? Ja oder 
Nein? Wenn die Frage in Spalte 15 mit „Nein“ beantwortet 
wird, ſo iſt weiter anzugeben in Spalte 16 „ſeit wie viel Tagen 
außer Arbeit (Stellung)?“ und in Spalte 17 „ob außer Arbeit 
(Stellung) wegen vorübergehender Arbetts unfähigkeit?“ Ja oder 
Nein. Dieſe drei Fragen find wohl geeignet, mancherlei Be: 
denken, welche gegen amtliche Zählungen von Arbeitsloſen er: 
hoben werden, weſentlich abzuſchwächen. Wenn man auch die 
häufig vorkommende ſelbſtverſchuldete, abſichtliche und freiwillige 
Arbeitsloſigkeit junger lediger Leute nur ſchwer von der unver⸗ 
ſchuldeten, unfreiwilligen Arbeitsloſigkeit ſchon verheiratheter Per⸗ 
ſonen wird unterſcheiden können, ſo wird das deutſche Volk am 
14. Juni 1895 doch eine willkommene Aufklärung über viele 
wichtige Punkte erhalten, welche mit der inhaltsſchweren Frage 
der Arbeitsloſigkeit zuſammenhängen. Man wird namentlich in 
mittleren und kleineren Städten und auf dem Lande leichter als 
in Großſtädten den einzelnen arbeitsloſen Familienvätern nach⸗ 
gehen können und über die Verbreitung und die Urſachen des 
Uebels einigen Aufſchluß erhalten. Jedenfalls eröffnet dieſe 
diesjährige deutſche Berufszählung mit der gleichzeitigen Er⸗ 
hebung der gewerblichen und landwirthſchaftlichen Betriebe und 
der Zahl der Arbeitsloſen ganz neue Geſichtspunkte und Auf⸗ 
gaben für die Erörterung zahlreicher volkswirthſchaftlicher und 
ſozialer Fragen, insbeſondere dann, wenn erſt genaue Zuſammen⸗ 
ſtellungen der Berufsthätigen und Arbeitsloſen nach Alter, Ge⸗ 
ſchlecht, Berufszweig, Familienſtand und nach ihrer Verbreitung 
auf einzelne Orte und Bezirke vorliegen werden. Man wird 
auf Grund ſolcher ſtatiſtiſcher Zuſammenſtellungen nicht nur die 
Mannigfaltigkeit der modernen Berufszweige und die Eigen⸗ 
thümlichkeiten der Berufsgliederung, ſondern auch das Gewicht 
einiger Hauptberufe leichter beurtheilen und zugleich über die 
Haupturſachen und Hauptwirkungen der Arbeitsloſigkeit mehr 
aufgeklärt werden, um Maßregeln zur Verhütung oder Linderung 
des Uebels mit Erfolg anzuwenden. 


Die bevorſtehende deutſche Berufszählung iſt ein hochwichtiges 
Staatsgeſchäft, für welches jeder deutſche Staatsbürger mit ver⸗ 
antwortlich iſt. Vorbedingung zum Gelingen dieſer Zählung iſt 
die allgemeine freudige Betheiligung an einer richtigen und voll⸗ 
ſtändigen Beantwortung aller aufgeſtellten Fragen. Hundert⸗ 
tauſende von freiwilligen Zählern ſind in dieſen Tagen ſchon 
mit dem Studium ihrer Zählpapiere beſchäftigt, um der Be⸗ 
völkerung in der Beantwortung der geſtellten Fragen beizuſtehen. 

ögen ſie überall eine freundliche Aufnahme finden und ihnen 


Thee. 
To 


die Ermittelung der Wahrheit über unſere Erwerbszuſtände und 
ſozialen Verhältniſſe nicht unnöthig erſchwert werden! 


Mannigfaltiges. 

(Erdbeben,) Aus der ganzen Oberfleiermart kommen 
ſortgeſetzt Nachrichten über ſtarke Erdbeben. 

(Orkanartige Stürme und Ueberſchwem⸗ 
mungen) haben in Slldfrankreich und Algerien ungeheuren 
Schaden angerichtet. Auch Menſchenleben find zu Grunde ger 
gangen. In Pan find zehn Zollbeamte ertrunken. 95 
(Vom Fenſterputzer zum Millionär.) Mr. 
Leither, einer der zahlreichen Millionäre von London, deſſen Ver⸗ 
mögen gegenwärtig auf 80 Millionen Mark geſchätzt wird, kam % 
auf der Suche nach Glück mit 25 Pfennigen und einem 
Empfehlungsbrief an Mr. John V. Farwell nach Chicago. Er 
gab den Empfehlungsbrief ab. Mr. John Farwell las ihn, 
faltete ihn zuſammen, zuckte mit den Achſeln und ſagte: „Bedaure, 
alles beſetzt, wüßte nicht, was ich für Sie thun könnte!“ Der 
junge Mann aber ließ ſich nicht ſo ſchnell abweiſen. „So,“ 
ſagte er, „Sie wiſſen's nicht? Na, dann will ich's Ihnen ſagen. 1 
Die Fenſterſcheiben da find ſchmutzig, daß es eine Schande iſt. 
Sie ſcheinen alſo keinen zu haben, der ſie Ihnen putzt. Wenn 
Sie mich bezahlen, will ich es thun!“ Und er that's und wuſch 
alle Fenſter des Büreaus. Dann ging er wieder zu Mr. John. 
„Bitte um meinen Lohn!“ „Ihren Lohn? Hm, wiſſen Sie was, 
ſetzen Sie ſich dort an das Pult. Ich ſtelle Sie an, für ſo 
einen Menſchen wie Sie hat nicht nur die Welt, ſondern auch 
mein Büreau immer noch Platz!“ Und ſechs Jahre ſpäter war 
Fa „der Fenſterputzer“, Compagnon der Firma John 

„ Farwell. AR: 

(Aus der Kaferne). Unteroffizier (der bei einem Ein 
jährigen bemerkt, daß dieſer ſeinen Rock nicht vollſtändig zugeknöpft 
hat): „Ihnen ſcheint es wegen dem einen Jahr gar nicht der 
Mühe werth zu fein, ſich den Rock zuzuknöpfen!?“ 3 

(Zu gefährlich.) Erſter Handwerksburſche: „Warte, ich 
werde hier bei dem Schuſter mal um Arbeit anfragen!“ — 
Zweiter Handwerksburſche: „Du, nimm Dich in At... de 
hat welche.“ 


— . — — — — — -¼-¼ —u—- — e Be; 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 7 


Königsberg, 10. Juni. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter- 

pCt. Still. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko kontingentirt 

59,00 Mk. Br., 58,50 Mk. Gd., —,.— Mk. bez., nicht kontingentirt 

39,25 Mk. Br., 38,75 Mk. Mk. bez. Rn 
Meßmer's Thee n 

Kreiſen eingeführt, genießt Weltruf; 

Probepackete 60 und 80 Pf. 

Brückenſtraße 34. 


Bekanntmachung. 


Wegen der Berufs- und Gewerbezählung 
am 14. d. Mts., an welcher ſich die ſtädti⸗ 
ſchen Beamten betheiligen, bleiben ſämmt⸗ 
liche ſtädtiſche Bureaux und Kaſſen im 
Rathhauſe geſchloſſen. 

Thorn den 10. Juni 1895. 

Der Magiſtrat. 


Zim Wohle der Alenſchheit 


bin ich gerne bereit, allen denen, welche an 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung leiden, ein Getränk 
(weder Medizin noch Geheimmittel) 
unentgeltlich namhaft zu machen, welches 
mir bei gleichen Leiden ausgezeichnete 
Dienſte geleiſtet hat. 

©. Schelm, Realſchullehrer a. D. 

in Erfurt. 


Möbl. Zim. v. ſ. zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


Dachpappen, Theer, 


Kalk, Gement, 


Thonröhren, 


Gips, Rohrgewebe, 


Carbolineum, Rohr- u. Pappnägel ete. 
offer irt billigſt 


L. Bock, Thorn, 


am Kriegerdenkmal. 


Einen Brauertiausſchank 


ſucht zu übernehmen 4 
W. Niederlag, Schneidemühl. 


Polizei⸗Verodnung 
betr. das Fahren mit Fahrrädern. 

Auf Grund der §8 5 und 6 des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. 
März 1850 und der SS 143 und 144 des 
Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 
1883 verordnet die Polizeiverwaltung für 
den Umfang ihres Verwaltungsbezirks — 
unter Aufhebung der Polizeiverordnung 
vom 13. Mai 1887 — mit Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes folgendes: 

§ 1. Innerhalb des Polizeibezirks Thorn 
darf mit Fahrrädern nur auf dem 
Bahrdamm und nur in gemäßigtem Tempo 
gefahren werden. 

Bei Wegekreuzungen, um die Straßen⸗ 
ecken und in den Straßen, durch welche die 
Straßenbahn läuft, iſt langſam zu fahren. 

§ 2. Eutgegenkommenden Fußgängern 
iſt auf der von dieſen freigelaſſenen Seite 
des Weges in langſamer Fahrt auszuweichen. 

Vorausgehenden Fußgängern iſt durch 
wiederholtes Glockenſignal bei langſamer 
Fahrt das Herannahen des Fahrrades 
rechtzeitig vor dem Paſſiren anzuzeigen. 
Wird das Signal von den Fußgängern 
überhört, ſo ſind dieſe vor dem Paſſiren 
anzurufen. 

Iſt ein für Fußgänger, Reiter oder Fuhr⸗ 
werke gefahrloſes Paſſiren nicht geſichert, 
ſo haben die Fahrer abzuſteigen. 

$ 3. Fußgängern, Fuhrwerken, Reitern 
und geführten Pferden iſt mit Vorſicht aus⸗ 
zuweichen. 

$ 4. Mehrere Radfahrer, die gemein⸗ 
ſchaftlich deſſelben Weges fahren, haben, ſo⸗ 
bald fie ſich Fußgängern, ffuhrwerken, 
Reitern und geführten Pferden nähern, 
einzeln hintereinander zu fahren und 
an einer und derſelben Seite zu paſſiren. 

Das Wettfahren, das Umkreiſen von 
Fuhrwerken und ähnliche andlungen, 
welche geeignet ſind, den Verkehr zu ſtören 
oder Pferde ſcheu zu machen, ſind verboten. 


§ 5. Jedes Fahrrad muß eine Lenks⸗, 
Hemm: und Klingelvorrichtung, ſowie eine 
Laterne haben, welche während der Dunkel⸗ 
heit genügend erleuchtet ſein muß. Vie 
Scheiben der Laterne dürfen nicht von 
farbigem Glaſe ſein. 

8 6. Jeder Radfahrer muß mit einer 
von der Polizeibehörde nach Prüfung ſeiner 
Fahrgewandtheit ausgeſtellten, auf den 
Namen des Inhabers lautenden Fahrkarte 
verſehen ſein, welche er während des Fahrens 
mit ſich zu führen und auf Verlangen den 
Aufſichtsbeamten vorzuzeigen hat. Die 
Karte iſt zurückzugeben, wenn ihr Inhaber 
das Radfahren nicht mehr betreibt. 

Die Polizeibehörde kann die Ertheilung 
der Fahrkarten für Perſonen unter 16 
Jahren von einem Antrage der Eltern, 
Vormünder, oder ſonſtiger Perſonen, unter 
deren Aufſicht ſich der unerwachſene Rad⸗ 
fahrer befindet, anhängig machen. 

$ 7. Zwei, der Nummer der Erlaubniß⸗ 
karte entſprechende, von der Polizeiver⸗ 
waltung gegen Entrichtung der Anſchaffungs⸗ 
koſten gelieferte ovale weiße Nummerſchilder 
ſind während des Fahrens an dem Fahr⸗ 
rade ſichtbar zu führen und zwar eine 
Nummer vorne an der Mitte der Lenk⸗ 
ſtange, die andere Nummer an der Sattel⸗ 
taſche hinten. 

§ 8. Das Ueberlaſſen der Erlaubnißkarte, 
ſowie der Nummer an Unbefugte iſt ver⸗ 
boten. 

§ 9. Auf aktive Militärperfonen in Uni⸗ 
form, welche im Dienſt oder zu dienſtlichen 
Zwecken radfahren, finden die Beſtimmungen 
der §88 6 und 7 keine Anwendung. 

§ 10. Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen werden, ſofern 
nicht allgemeine Strafgeſetze in Anwendung 
kommen, mit Geldbuße von 1—9 Mark, im 
Unvermögensſalle mit entſprechender Haft 
beſtraft. 

Thorn den 1. Juni 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
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Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 
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ecomplette Wohnungs- 8 
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Haan) dae de. 


W. ul. 


Tapezierer 
und Dekorateur 


n 
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Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


Iſpumad inv 


* 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
eres eee senses 


Röbel, Spiegel- und Polſterwaarenfabrik „ 
Adolph W. Cohn, Heiligegeistsr. 12[% 4% 


&% = empfiehlt fein wohl aſſortirtes 4 X ; 
Jager gut gearbeiteter Möbel 
zu ſehr billigen, aber feften Preiſen. WE 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


arge corre? 
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None 
Pfungstädter 


J30ck-Ale 


in befannter Güte bei 
A. Mazurkiewicz. 
®.:8.78:727:7@:{8:{@ 


Das Gustav Moderack'ſche 
Konkurs⸗Waaren⸗Lager 


wird wegen Räumung des Ladens ſchleunigſt 

und billigſt ausverkauft. 
Werkzeuge aller Art, Thür⸗ 
und Fenſterbeſchläge, kom⸗ 
plett, Ackergeräthe, Stahl⸗ 
Stachel⸗Zaundraht, Wagen⸗ 
fett, Spaten, Schaufeln, 
Schippen, beſte geſchmiedete 

Gufzſtahl-Senſen 

und Schafſcheeren, Gewehre, 
Revolver, Patronen, Mus 
nition, ſowie 

Haus⸗ u. Küchengeräthe. 

Gustav Fehlauer, 


Verwalter. 


Sin guoher Laden, e ana 


paſſend, mitten am Markt gelegen, ift vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
F. Noga, Fleiſchermeiſter, Hodgert. 
Ein gut möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſion, umſtändeh. ſofort 
zu vermiethen 


Jakobstrasse 16, II. 


e Wohnung WE 
4 Zimmer, Balkon und Zubehör, Parkſtr. 


49, beſonders als Sommerwohnung ge 
eignet, ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Schloſſermſtr. Majewski, Brombergerſtr.: 


Laden mit Wohnung 


zu vermiethen 
Gerberſtraße Nr. 21. 
ine Wohn. v. 5 Zim. u. eine Wohnung 
v. 2. Zim. mit Zub. v. fof. oder vom 


1. Oktober Marienſtr. Nr. 9 zu vermiethen 
W. Busse: 


Moöbl. Wohnungen mit Burjceng,, ev. a. 
5 5 u. Wagengelaß Waldſtr. 74 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Mits, 
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Extrablatt der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 11. Juni 1895. 


Heute Nacht 1, Uhr ſtarb nach langem, ſchweren Leiden mein theurer, 
unvergeßlicher Gatte, unſer inniggeliebter Bruder, Schwager und Onkel, 
der Rittergutsbeſitzer 


Rudolph Boldt 


| im Alter von 58 Jahren, was in tiefftem Schmerz im Namen der Hinter: 
| bliebenen hierdurch anzeigt 


Eichenau den 10. Juni 1895 


| Olga Boldt zu. von Rüdgiſch. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag nachmittags 3½ Uhr von der Leichenhalle des 
evangeliſchen Friedhofes zu Culmſee aus ſtatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 7 er 


